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4 Pia ver fünfzig Jahren der „Breslauer Gewerbeverein“ aus ber 
ſchleftſchen Geſellſchaft für. vaterländiſche Cultur hervorging, — ein 
e deſſen Jubiläum vor wenigen Stunden durch die Eröffnung 
. ſchleſiſchen Kunſtgewerbeausſtellung in würdigſter Welſe gefeiert 
worden iſt, — ſo hat der Breslauer Gewerbeverein wiederum, vor 
aueh fünfzehn Jahren, den ſchleſiſchen Centralgewerbe⸗ 
e ins Leben geruſen, der heute in unſerer Stadt ſeine ordent⸗ 
che Jahresverſammlung abhält und deſſen Berathungen von unferen 
wärmſten Glückwänſchen begleitet werden. 
a der Breslauer Gewerbeverein den Anſtoß zur Bildung des 
hral-Gewerbevereind gab, ließ er ſich von einer Erwägung leiten, 
e heute bei den „neuen“ Parteien ganz außer Cours gekommen 
zu fein ſcheint: er meinte, daß alle Öffentlichen, auf das Intereſſe 
5 Allgemeinheit und nicht auf die Herflellung eines Cliquenweſens 
7 deten Beſtrebungen, am beſten durch die Vereinigung ver⸗ 
andter Kräfte gefördert werde. Dem Breslauer Gewerbeverein 
es zu danken, daß die gewerblichen Verelnsbeſtrebungen Schleſiens 
in den hinter uns liegenden, ſoclal und politiſch fo bewegten Jahren 
nicht zerſplittert haben; nächſt dem aber auch dem Geiſt der Mäßi⸗ 
Bo und Verſöhnlichkeit unter den verbundenen Vereinen und Gor- 
tionen, die ſich dem Nathan'ſchen Spruch zur Richtſchnur nahmen: 
Es darf das Eine nicht das Andere mäkeln; 
Es muß der Knorr den Knubben hübſch vertragen; 
Es ſoll Ein Gipfelchen ſich nicht vermeſſen, i 
Daß es allein der Erde nicht entſproſſen! 
rend Dinge find es, durch die ſich der Centralgewerbeverein wäh. 
1 feiner bisherigen Wirkſamkeit die weſentlichſten Verdienſte um 
ſere heimathliche Provinz und deren Gewerbeſtand erworben hat, 
r wollen ſie kurz hervorheben. 
er Gründung des Centralgewerbevereins fiel der Zeit nach ur: 
la zuſammen mit dem Anfange der Realiſirung der liberaleren 
uns (aſllichen Anſchauungen in Bezug auf die Geſetzgebung auch bei 
Bel in Deutſchland. Während die Gewerbe: und die Zugfreiheit, die 
0 eltigung der zünftiſchen Zwangs⸗ und Bannrechte, die Freigebung 
echtes zur gewerblichen Nlederlaſſung Errungenſchaſten find, deren 
u die Belgier, Engländer, Franzoſen und Amerikaner ſchon längſt 
$ freuen, find wir Deutſche bei der Zutheilung dieſer Rechte und Frei⸗ 
e erſt ganz ſpät an die Reihe gekommen, und eben dieſem Um⸗ 
each daß freifinnige Wirthſchaftsgeſetze uns fo lange vorenthalten 
üb en, um dann mit der Gewalt eines aufgeſtauten Bergſtroms ſich 
Gel uns zu ergießen, dürfte es zuzuſchreiben ſein, daß die neuen 
| 1195 mancherlei Schwierigkeiten und Conflicte ſchufen, die zum Theil 
ſen noch nicht behoben find. Bei dieſer Sachlage, deren Vorhanden⸗ 
5 nur die Partelleidenſchaft uns abſtreiten jeder ruhige Beobachter 
r hiſtoriſchen Entwickelung aber zugeben wird, — war es für 
leſtens Gewerbetreibende von größter Wichtigkeit, daß durch den 


» 


Zwei 


Alljährlich vom Gewerbetage aus eine Fülle von neuen Anſchauungen 


Ein ezug auf die eingetretenen oder bevorſtehenden Reformen den 
zelvereinen zugeführt wurde. 

de Auch heute fährt der Centralgewerbeverein rüſtig fort, die beſtehen⸗ 
bar Geſetzgebungs⸗ und Verwaltungs⸗Einrichtungen, welche den Gewerbe⸗ 
Pein angehen, zu erläutern und zu kritiſiren. Zahlreiche Anträge und 
3 tionen find von dem Verbande, dem im verfloſſenen Geſchäſtsjahre 
5 Gewerbevereine, 6 Handwerkervereine, 3 Handelskammern und 8 
puptte Corporattonen angehören, bereits ausgegangen; der Schwer: 
0 ME feiner Thätigkeit lag aber immer in der Aufklärung, die er 
we die gewerblichen Kreiſe der ganzen Provinz verbreitete. Es wäre 
merci, wollten wir in dieſer Beziehung nicht ganz beſonders eines 
aueh dankbar gedenken, der viele Jahre lang als Präfident an der 
de des Breslauer und des Schleſiſchen Centralgewerbe⸗Verelns ge: 
jenen. hat und der durch den reichen Schatz feiner Erfahrungen und 


6 Wiſſens, ſowie durch die Milde feines Urtheils und das Ge⸗ M 


ende feiner Perfönlichkeit der beſte Anwalt und Berather der 
nude Gewerbevereine war: — unſeres verſtorbenen Oberberg⸗ 
atmanns von Garnall! 
de Dies iſt das eine weſentliche Verdlenſt des Gentralgewerbevereind: 
Forderung der Auſtlärung der Gewerbetreibenden über den Geiſt 
cht eſetzgebung und über ihre wahren Intereſſen. Das andere be⸗ 
beter in, der pratiſchen Agitation des Vereins für die Errichtung von 
ES erblichen Fortbildungsſchulen in allen Theilen der Provinz. 
ein enn die vorgeſtern feierlich eröffnete Jubiläums⸗Ausſtellung auch 
in decht erfreuliches Zeugniß dafür liefert, daß unſer Kunſthandwerk 
Nur en letzten Jahren Fortſchritte gemacht hat, ſo kann doch nur die 
dmc verkennen, daß es noch ſehr viel nachzuholen giebt. Die 
lldungsſchule bietet dazu die beſte Gelegenheit. 
der o möge denn der ſchleſiſche Centralgewerbeverein, begleitet von 
5 dauernden Theilnahme der Intereſſenten, gefordert durch das 
lwollen der Behörden, fortfahren, ſeinem edelen und guten Ziele 


Nüfreben, Wir wünſchen feinen Arbeiten das beſte Gedeihen! 


Deutſchland. 
Anperkin, 6. Juli. (Mimilien] Se. Maiepät ber Maifer hat ben 
Landderichtsrath Ernſt Bombard zu Meß in gleicher Eigenſchaft an das 
1 gedacht in Straßburg verſetzt. N 
im Are Majeſtat der König bat dem Clemens v. Baſſewitz zu Liebenow 
z be Landsberg a. W. die Kammerjunker⸗Würde verlieben. 
Anafrag igeſtch der König hat den ſeitherigen Kreis⸗Phyſicus und Mebi: 
Lerun d Dr, Gustav Wilhelm Ferdinand Voigt zu Magdeburg zum Re⸗ 
Ta und Medizinalratb; und den Oberlehrer am Gymnaſium zu 
Paiſche a. d. Rega, Erich Haupt, zum ordentlichen Profeſſor in der theo⸗ 
Skerelar acultät der Univerſität zu Kiel ernannt; ſowie dem Regierungs⸗ 
Neis. S 8 adtke zu Poſen den Charakter als Rechnungsratb; und dem 
liehen ecretar Böſenſell in Ahaus den Charakter als Kanzleirath vers 
gie von den Notabeln des Handelsſtandes aus dem Bezirk des Handels: 
om Straßburg getroffenen Wahlen des Kaufmanns Carl Gottfried 
Berger m in Straßburg zum Praſidenten, ſowie des Kaufmanns Ludwig 
blanc, des Architekten Eugen Petiti und des Kaufmanns Ernst Auf: 
Kable, el mch in Straßburg, zu Richtern, ferner des Directors Jacob 
wig Pale Kaufmanng Leo Carl 


Ungemach, ves Directors Marie Lud⸗ 


lauer 


Neu nundfünfzig 1 
Straßburg, zu Ergänzungsrichtern . Handelsger chte daſelbſt, haben] dem Fürſten Gortſchkoff äberbracht. 


gt iſt der königlichen 
Voigt iſt Gymnaſial⸗ 


auch: Gewerbeverein die neue Geſetzgebung prinelpiell erörtert und 3 


entin und des Kaufmann Paul Emmerich, ſämmllich in 


rer 


— Ä — 


die kaiſerliche Beſtätigung erhalten. 
Der Regierungs- und Medieinal⸗Rath Dr. fl». 
Regierung zu Magdeburg überwieſen worden. Der bisherige 
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er Jahrgang. — Be rlaß von Eduard Trewendt. 
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Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle A 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche ie af 
zweimal, an den übrigen Lager relmal erſcheint. 
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Montag, den 8. Juli 1878. 
ieee eee ee eee 
Auf der anderen Seite haben 
auch die Engländer, die trotz der Abmachungen zwiſchen Schuwaloff 
und Salisbury Batum den Ruſſen nicht ausliefern wollten, eine be⸗ 


Lehrer und commiſſariſche Kreis ⸗ Schulinſpector Dr. Rudolf Bra rator in deutende Nachgiebigkeit gezeigt, die man vielleicht innerhalb der con- 


Rybnik iſt zum Kreis Schulinſpector im Regierungsbezirk Or elgz 
praktiſche Arzt ꝛc. Dr. Wynen zu Aſcheberg, mit Anweiſeung des Wohn⸗ 
ſitzes in der Kreisſtadt, zum Kreib⸗Phyſikus des Kreiſes Lüdinghauſen, und 
der Arzt Dr. Gleitsmann, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Jacobs⸗ 
bagen, zum Kreis⸗Wundarzt des Kreiſes Saatzig ernannt worden. 


dei ſervatlven Partei des Londoner Parlaments nicht ganz verſtehen und 


würdigen wird. Von den geſchleiften Feſtungswerken wird man da 
urtheilen, daß Rußland fie im Nothfalle bald genug wieder aufrichlen 
kann, und die Thatſache, daß der Hafen von Batum vom Congreſſe 


Dem Kreisgerichts⸗Rath v. Bauſſen in Swinemünde iſt die Functiortf zum „Freihafen“ erklärt iſt, dürfte ſich ſchwerlich kräftig genug er⸗ 


des Dirigenten der Gerichtsdeputation daſelbſt und dem Kreisgerichtſt⸗Rath] welſen, die ruſſiſchen Kriegsſchiſfe fern zu halten. 


Durch die ſchwer⸗ 


Gleim in Rotenburg a. d. Fulda die Funcien des Abtbeilangs Dirigenten wiegenden Niederlagen, welche Lord Beaconsſield ſowohl in der Frage von 


bei dem Kreisgericht daſelbſt übertragen. Verſetzt find: der Ober⸗Amtsrichter 
Kind in Steinbach⸗Hallenberg als Kreisgerichts⸗ Rath an das Kreisgericht 


Sofia, als jetzt in der von Batum erlitten hat, kann feine Stelle feiner 


in Rotenburg a. d. Fulda, der Kreisgerichts! Raid Löwe in Krappitz an Partei gegenüber leicht fo erſchüttert fein, daß die Gerüchte zur Wahr⸗ 


das Kreisgericht in Thorn, der Amtsrichter Burchardi in Niederaula an heit werden dürften, welche davon ſprechen, der engliſche Premier wolle 


das Amtsgericht in Homberg. — Der Bureau⸗Hilfsarbeiter Holleufer iſt 
als expedirender Secretär und Calculator beim kaiſerlichen Geſundheits⸗ 


Amt angeſtellt worden. 

Berlin, 6. Juli. [Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin! 
ertheilte heute den beiden hier anweſenden armeniſchen Erzbiſchöfen 
die nachgeſuchte Audienz. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
nahm geſtern Vormittag im Neuen Palais bei Potsdam den Vortrag 
des Wirklichen Geheimen Raths v. Wilmowski entgegen, empfing dem: 
nächſt Se. Durchlaucht den Erbprinzen zu Schaumburg⸗Lippe und 
kehrte um 4% Uhr nach Berlin zurück. Hier ſtattete Höchſtderſelbe 
Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen Georg einen Beſuch ab und 
empfing gegen 4½ Uhr Se. Durchlaucht den Fürſten von Schwarz⸗ 
burg⸗Rudolſtadt. Heute gegen Mittag nahm Se. Kaiſerllche Hoheit 
die perſönlichen Meldungen des commandirenden Generals des 
III. Armee⸗Corps, Generals der Infanterie v. Schwarzhoff, ſowie des 
mit der Führung des Pommerſchen Dragoner⸗Regiments Nr. 11 
beauftragten Majors, Freiherrn v. Troſchke, entgegen, arbeitete hierauf 
mit dem Chef des Milltärcabinets, General⸗Major v. Albedyll, und 
begab Sich um 3 ½ Uhr nach Potsdam. (Reichs⸗Anz.) 

= Berlin, 7. Juli. [Vom Congreſſe.] Der ſchwierigſte 
Punkt der Congreßaufgaben und Verhandlungen, die Batum⸗Frage, iſt 
entgegen anderweiten Mittheilungen, noch keineswegs zum vollen Ab⸗ 
ſchluß gelangt. Im Princip iſt die Frage entſchieden; inſofern man 


ſich ins Privatleben zurückziehen, ſobald er dem Parlamente Mechen⸗ 
ſchaft über den Erfolg des Congreſſes gegeben hat. — Die Nachricht 
von der Abdankung des Fürſten Cark von Rumänien wird nur für 
verfrüht, nicht für abſolut grundlos erklärt. Das iſt bezeichnend für 
die herrſchende Auffaſſung von dem ſchwlerigen Stande, welchen die 
rumäniſche Regierung nach den Beſchlüſſen des Congreſſes dem eigenen 
Lande gegenüber einnehmen wird. Den Griechen iſt es nicht beſſer 
ergangen, als den Rumänen, nur daß ſie kein gleich gutes Recht für 
ſich in Anſpruch nehmen konnten. Auch ſie wurden von allen Congreß⸗ 
mächten der wärmſten Sympathien verfichers, um ſchließlich darauf an⸗ 
gewieſen zu ſein, mit den Türken über die Abtretung eines unbedeu⸗ 
tenden Strichs von Theffalten ſpeclell noch weiter zu verhandeln. Creta iſt 


den Türken belaſſen, wenn auch als angeblich antonomes Gebiet. — 


Von polniſcher Seite ſind dem Congreß nicht weniger als drei Me⸗ 
moranda unterbreitet worden, von denen ſich die beiden erſten (eines 
von dem durch den unerquicklichen Bauer⸗Wellmerſchen Handel einiger⸗ 
maßen bloßgeſtellten Grafen Ladislaus Plater unterzeichnet) ausſchließ⸗ 
lich mit den Polen unter ruſſiſchem Scepter beſchäftigen, wär end 
das dritte über die Lage der polniſchen Bevölkerung unter der Herr⸗ 
ſchaft der drei Theilungsmächte ſich verbreitet. Indeß nehmen auch 
hler die Rußland betreffenden Ausführungen den bei weitem größten 


„Raum ein; die wichtigſten, Galizien und Poſen betreffenden Stellen 


lauten in der Ueberſetzung (das Original iſt franzöſiſch): „Jeder un⸗ 
parteliſche Beobachter, der die Thätigkeit unſerer Abgeordneten in den 


von allen Seiten erklärt hat, man wolle um dieſer Frage Willen parlamentariſchen Verſammlungen zu Wien und Berlin verfolgt, die 
keines der bisher erzielten Reſultate irgend wie erſchüttern laſſen, es Verſammlungen unſerer Prooinziallandtage ſtudirt, die organische 


müſſe ſich ein Ausweg finden, um unter Beſchaffung geeigneter Bürg⸗ Entwickelung der 


ſchaften allen Forderungen gerecht zu werden. Es iſt den Darſtel⸗ 
lungen Rußlands gelungen, dem Congreß die Ueberzeugung zu ver: 
ſchaffen, daß es ſeinerſeits die ihm von England gemachten Zugeſtänd⸗ 


zum Austrag gebracht werden, fo daß die Batumfrage wenigſtens voll 
und ganz zum Abſchluß gelangen kann. 
weiteren Erfolg erlangt, obſchon derſelbe ja hinter ſeinen urſprünglichen 
Forderungen zurückgeblieben iſt. Man irrt ſich indeſſen vollſtändig, 


Inſtitutionen, 
Bevölkerung bewilligte, unterſucht, 


welche man der polniſchen 
muß anerkennen und be⸗ 


oo...“ 


und Rechtspflege. Galtzien bietet das Schaufpiel einer wohl organiſtrten 
Provinz und ſeine Abgeordneten beweiſen durch ihre Abſtimmungen, 


Rußland bat damit einen daß fie eintreten wollen für die Macht des Reiches und die Ehre des 


Herrſcherhauſes, welches den Polen Gefühle der Achtung und der Dank⸗ 
barkeit einzuflößen verſtanden hat. Unter der preußiſchen Herrſchaft 


wenn man annimmt, daß der Kalſer von Rußland ſich durch etwaige] haben die Polen während dreier auf einander folgender Kriege mit 


Rectroceſſionen beengt fühle; es wird im Gegentheil von unterrichteten 
Perſonen verſichert, der Kaiſer habe den Vertrag von St. Stefano 
als einen zu weit gehenden angeſehen und ſei durch Vorſtellungen 
ſolcher Rathgeber feiner Krone, die nicht mit der auswärtigen Politik 
betraut ſind, überzeugt worden, wie nöthig der Friede ſei, nicht wegen 
Schwächung der Armee, ſondern wegen der inneren Aufgaben Ruß⸗ 
lands durch die ſeit Jahren angebahnte Entwickelung des erhöhten 
Verkehrs durch Anlage von Eiſenbahnen, kurz durch Anbahnung der 
Mel und Wege einer ausgiebigen Verwerthung der ruſſiſchen Pro: 
ducte. Dem Rathe dieſer Minifter iſt es zuzuſchreiben, wenn man 
eine friedliche Politik obſiegen ſieht und wenn man den Slawophylen ganz 
energiſch und correct das Ruſſenthum mit ſeinen beſtimmt vor⸗ 
geſchriebenen Intereſſen gegenüber ſtellt. Hat ſich nun Graf 
Schuwaloff zum Träger dieſer eminent ruſſiſchen Politik gemacht, 
fo darf man deshalb doch nicht annehmen, daß er der dircele 
Nachfolger des Fürſten Gortſchakoff werden wird. Man fagt uns, 
daß die Neigungen des Grafen nicht darin gipfelten, das Portefeuille 
des Auswärtigen feines Landes zu erlangen. Gleichwohl wird feine 
hervorragende Thätigkeit in dem Congreß gerade zu Gunſten der 
Politik, welcher fie diente, die Aufmerkſamkelt zuerſt auf feinen Namen 
lenken, wenn es ſich darum handelt den vacanten Poſten elnes Leiters 
des auswärtigen Amts in Rußland zu beſetzten, zumal da dem Grafen 
Schuwaloff in Berlin wie in London ein beſonderes Vertrauen ent⸗ 
gegengetragen wird. — Eine ganz offene Frage iſt und bleibt die 
griechiſche; ſie hängt lediglich von der Zuſtimmung der Türkei ab und 
ſoll in ihren Einzelheiten durch eine Commiſſion geregelt werden, 
weche nach dem Congreſſe überhaupt die Grenzregullrung durchzuführen 
haben wird. Auf dieſem Wege ſoll auch erſt eine Feſtſetzung über 
den Beſitz von Janina erfolgen. Vorläufig beobachten die türkiſchen 
Bevollmächtigten eine gänzlich zurückhaltende Pofitton, indem fie. er: 
klären, ohne Snfteuctionen zu ſein. — Hente gegen Mittag fand beim 
Fürſten Bismarck eine Vorbeſprechung ſtatt, bei welcher von Seiten 
Englands der Marquis von Salisbury und Lord Odo Ruſſel, von 
1 Rußlands Graf Schuwaloff und Herr von Oubril Theil 
nahmen. 


) Berlin, 7. Juli. [Vom Congreß. — Batum und 
Disraeli. — Rumänen und Griechen. — Polniſche Me: 


Tapferkeit und in ausgedehntem Maße den Tribut ihres Blutes gezahlt. 
Dennoch fühlen fie ſich nur allzu oft verletzt in ihren innerſten Ueber⸗ 
zeugungen. 
aufzuzählen, die durch unſere Landsleute in Preußen beanſprucht wer⸗ 
den, begnügen wir uns, einfach zu conſtatlren, daß die beſlbegründeten 
Reclamationen und Proteſte der polniſchen Abgeordneten in Berlin bis 
auf den heutigen Tag erfolglos geblieben ſind.“ Beſtimmte Vorſchläge, 
was der Congreß für Polen thun ſoll, machen die Petenten nicht, fle 
empfehlen nur ihre Darſtellung der Würdigung von Seiten der „er⸗ 
lauchten Herren, welche im Namen der Herrſcher und Staaten zu⸗ 
ſammengetreten ſind.“ 

[Das Befinden des Kaiſers.] Das „D. M.⸗Bl.“ erzählt: 
Eine hohe Freude wurde Sonnabend Vormittag um 11 Uhr den auf 
der Nordſelte des Opernplatzes an dem Palais des Kaiſers Vorüber⸗ 
gehenden zu Theil. Der Kaiſer zeigte ſich zum erſten Male ſeit dem 
2. Juni an dem berühmten Eckfenſter und zwar in Uniform. Er 
ſchien in dem Zimmer ſpazieren zu gehen, trat zuerſt an das zweite 
Fenſter vom Opernplatz aus, dann an das Gckfenſter und begab ſich 
dann nach der Veranda hin. Die Nachricht von dem Erſcheinen des. 
Kalſers am Fenſter hat ſich ſchnell in der Stadt werbreitet. Seit 
geſtern bleiben wieder Gruppen von Vorübergehenden ſtehen, in der 
Hoffnung, ſich auch durch den Augenſchein von der fortſchreitenden 
Geneſung des Kaiſers überzeugen zu können. Bis geſtern Mittag 
1 uhr hatte ſich der Kalſer aber nicht wieder ans Fenſter begeben. 


als 
konnte, freilich nur mit der linken Hand. 


füllung der ihm übertragenden Stellvertretung einen Eifer und eine 
Unermüdlichkeit, 
oft ein leiſes Seufzen entlockt. Vom frühen Morgen bls in die tiefe 
Nacht if er thätig, und „feine Geiſtesfriſche und Thatkräftigkeit find 
nach gethaner Arbeit womöglich noch reger, als vor Beginn derſelben. 


Dabei ſind die zum Vollzuge ſeiner Entſcheidungen und Befehle be⸗ 
ſtellten Organe voll Lobes über die raſche Art, mit der ſich der Thron⸗ 


erbe in die Geſchäfte gefunden hat, und den ſicheren Blick, mit dem 
er die Dinge ergreift. Der Salfer fieht den Kronprinzen täglich und 


moranda.] Nachdem mit der über das Schickſal Batums erzielten beſpricht geſchäſtliche, namentlich militäriſche Angelegenheiten mit ihm. 


Uebereinkunft das drohende Gewölk verſcheucht iſt, darf der Congreß 
wieder der Hoffnung leben, am Donnerstag feine Thätigkeit beſchließen daß die in dem preußſſchen Mi 8 
Entſcheidend war zuletzt, wie auch Fürſt Bismarck dem Novelle zum Strafgeſeßbuche wiederum jenen berübmten Kauiſchuk Para: 


hen“ im Princip, wenn auch wohl in etwas modificirter Faſſung, 1 5 


zu können. 


„Times“ ⸗Correſpondenten gegenüber andeutete, die Frage, ob Kaiſer geh 
Alexander in die Schleifung der Befeſtigungen von Batum willigen 
werde. Selm Ja hat indeß bereits am Freitag der Oherſt Nieolowitſch (iich bekannſſich i 


[Der Kautſchuk⸗Paragraph.] 


balten wird, deſſen faſt einſtimmige Alehnung der Reichstag bei der 


(inigen Jahren ihm vorgelegten Srrafgeſetz⸗Novelle beschloß. 
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Da unſere Abſicht nicht dahin geht, hier alle die Rechte 


Dem Kaiſer ſoll es, der „B. M.⸗Z.“ zufolge, Freude bereitet haben, 4 
er vor einigen Tagen feinen Schnurrbart einmal wieder ſtreichen 


[Der Kronprinz, ſchreibt die „B. M.“, zeigt in der Er⸗ 
die den zur Ausführung beſtimmten Persönlichkeiten 


Mem theilt dem „D. M.⸗Bl.“ mit, 
iniſterium in der Ausarbeitung begriffene 


) Es bandelt, 
n dem Paragrapher um die weiſgeb pe Beitimmung, daß, 
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bedrobt wird. 


[Eiſenbahnverkehr am Wabltage.] Im Intereſſe der Erleichterung] beſeſſen habe, dem Vorkommen bon 


der Theilnahme an den für den 30. Juli d. J. feſtgeſetzten Wahlen zum. 
Reichstage hat der Handelsminiſter die Eiſenbahndirectionen aufgefordert, 
zu unterſuchen, in wie fern die zur Zeit heſtehenden Verbindungen für den 
Perſonenperkehr nach Zahl, Zeitlage de. ausreichend find, um den außerhalb 
der Wablorte wohnenden Wählern die rechtzeitige Erreichung des Wablortes 
und die Rückkebr von da in bequemer Weiſe zu ermöglichen. Ueber das Bes 
dürfniß und die Art der in dieſer Hinſicht zu treffenden Maßnabmen, ſowie über 
etwaige aus den Wahlkreiſen eingehende bezügliche Anträge werden ſich die 
Eiſenbahnverwaltungen mit den Regierungen ins Vernehmen ſetzen, um das 
Erforderliche rechtzeitig zu veranlaſſen. Soweit es ſich als erforderlich er⸗ 
weiſen ſollte, ſollen insbeſondere auch für den Wahltag auf einzelnen Bahn⸗ 
ſtrecken Extra⸗Perſonenzüge eingelegt oder ausnahmsweiſe Güterzüge für 
Perſonenbeförderung benutzt werden. Für die entſprechende Bekanntmachung 
der angeordneten Verkehrserleichterungen wird Sorge getragen werden. 


[Unſere deutſchen Marats! glauben auch beute noch, das liberale 


Bürgerthum einſchüchtern zu können, ein Mittel, welches aber hoffentlich 


den entgegengeſetzten Zweck crreichen wird. „Nichts als Furcht“ nimmt die 
„Berl. Fr. Pr.“ in der Bourgeoiſie wahr. Sie fährt dann fort: „Im Grunde 
genommen, ein Schauſpiel für Götter: die liberale Bourgeoiſie verkriecht ſich in 
ihrer Angſt binter die preußiſch⸗deutſchen Pickelbauben und binter die 
Bismarck'ſchen Küraſſier⸗Stiefeln, die reactionäre Regierung aber hinter 
die Bourgoisgeſetzgebung. Die Helden können ſich gegenſeitig nichts 
vorwerfen. Da wir nun aber keine Götter ſind und uns dies Schauſpiel, 
wenn auch ergötzt, fo doch vorläufig gar nichts nützt, fo kann es uns nur 
darauf ankommen, die herrſchende Furcht vor dem Socialismus noch zu 
vermehren — auf Liebe haben wir nach den in jüngſter Zeit gemachten 
Erfahrungen doch nicht zu rechnen. — und zwar dadurch die Furcht zu ver⸗ 
mehren, daß wir am 30. Juli zeigen, daß trotz der toſenden Stürme unſere 
Partei nicht bebt und zittert, daß das arbeitende Volk in Deutſchland auch 
jetzt noch hochhält die Fahne der Freiheit und Menſchenliebe. 

[Zum Paßzwange in Berlin.] Ueber die in der Sitzung des 
Berliner Magiſtrats vom Sonnabend ausgeſprochenen Bedenken gegen die 
geſetzliche Berechtigung einer Ausweiſung von Reichsangebörigen aus Berlin, 
welche ſich nicht im Beſitze der durch die Paß verordnung vorgeſchriebenen 
Päſſe befinden, erfährt die „Volks⸗Zeitung“ des Näheren, daß ſich dieſe 
Bedenken hauptſächlich auf das Freizügigkeitsgeſetz vom 1. November 1867 
gründen. Nach § 1 dieſes Gesetzes, welches durch die Reichsverfaſſung 
vom Jahre 1871 auf das Deutſche Reich übergegangen iſt, hat jeder 
Reichsangehörige das Recht, innerhalb des Bundesgebietes an jedem 
Orte ſich aufzubalten oder niederzulaſſen, und § 10 deſſelben Geſetzes 
beſtimmt im Anſchluß daran, daß die Vorſchriften über die Anmel⸗ 
dung der Neuanziehenden den Landesgeſetzen mit der Maßgabe vor⸗ 
behalten bleiben, daß die unterlaſſene Meldung nur mit einer Polizeiſtrafe, 
niemals aber mit dem Verluſt des Aufenthaltsrechts geahndet werden darf. 
Da nun die Paßverordnung für Berlin neben der gewöhnlichen polizeilichen 
Aumeldung Fremder und Neuanziehender die Legitimirung derſelben durch 
die von den Heimathsbehörden ausgeſtellten Päſſe vorſchreibt, jo kann die 
Nichtbeibringung eines Paſſes nicht die Ausweiſung zur Folge haben, 
welche nach § 10 20. nicht erfolgen darf ſelbſt wenn die Anmeldung bei der 
Polizei 1 unterlaſſen iſt. Nach dem Freizügigkeitsgeſetz, welches 
durch die kaiſerliche Verordnung vom 26. Juni 1878 nicht berührt iſt, 
würde ein Fremder, der hierher ohne Reiſepaß kommt, in irgend einer 


anderen Weiſe als Reichsangehöriger ſich legitimiren müſſen und wegen]; 


Zuwiderhandlung der Paßverordnung einer von der Polizei feſtzuſtellenden 
Geldſtrafe verfallen, welche nach beſlimmten Friſten für die nachträgliche Erbrin⸗ 
Br Paſſes ftetig erhöht werden kann, bis der Betroffene entweder den Paß 

erbeiſchafft oder freiwillig aus Berlin ſich entfernt. In Polizeihaft wegen 
ermangelnden Paſſes würde er nur dann genommen werden können, wenn 
beſondere Verdachtegründe einer Gemeingefährlichkeit des betreffenden Frem⸗ 
den vorliegen. gu letzteren Falle würde ihn aber auch der Beſitz eines 
Paſſes vor der Verhaftung nicht ſchügen. — Uebrigens iſt in dem vom 
Miniſter des Innern dem Entwurf einer Polizeiverordnung angefügten 
Begleitſchreiben, wie wir hervorheben wollen, nichts Ausdrückliches von einer 
Ausweiſung Reichsangeböriger aus Berlin geſagt. Die Faſſung des mini⸗ 
ſteriellen Begleitſchreibens bei der Beſprechung der Maßnahmen gegen Per⸗ 
ſonen, die nicht durch Paſſe ſich legitimiren können, läßt nur die Annahme 
zu, daß eine Ausweiſung derſelben in den Bereich der Erwägungen ge: 
zogen worden. 


[Deutſcheonſerative Fractionspolitik.] Die „N. ⸗L. C.“ 
ſchreibt: Während ſonſt von der Regierungsſeite her immer noch fo 
gethan wird, als richte ſich der Wahlkampf in erſter Linie gegen die 
Socialdemokraten, die es zunächſt bei den Wahlen ſelbſt aus dem 
Reichstage zu verdrängen und dann im Reichstage geſetzgeberiſch ein⸗ 
zuengen gelte, it in dem Falle des Wahlkreiſes Elberfeld⸗Barmen feſt⸗ 
geſtellt, daß die freiconfervativen Anhänger der Regierung 
dort den Bund gebrochen haben, der es vor anderthalb Jahren er⸗ 
möglichte, dieſen beſonders ausgeſetzten Sitz der ſocialdemokratiſchen 
Partei wieder zu entreißen. Gegen Herrn Prell, einem von ihnen 
ſelbſt früher auserkorenen, örtlich wohlverdienten Mann, führen ſie 
den dort wenig bekannten Profeſſor Aegidi ins Feld, der ſich 
nach anfänglichem Schwanken denn auch durch ſeine Freunde 
zur Annahme der Candidatur hat bereden laſſen. Die Folge 
kann nur zu leicht ſein, daß eine Menge Leute unter dieſen 
Umſtänden an der dort ſtets fo ſchwlerigen Ueberſtimmung des ſoclal⸗ 
demokratiſchen Candidaten verzweifeln und der Wahlkreis abermals an 
die Feinde des Staats und der Geſellſchaft verloren geht. Eine von 
der „Poſt“ verſuchte Beſchoͤnigung dieſes Vorgehens braucht nur 
wiedergegeben zu werden, um in ihrer ganzen lächerlichen Nichtigkeit. 
dazuſtehen: weil nämlich früher einmal die Nationalliberalen den Frei⸗ 


conſervativen ihren Mann haben durchſetzen helfen müſſen fie es jetzt 


wieder thun, oder an ihnen liegt die Schuld! In dem Augenblick, 
da dies im Wupperthale ſich begiebt, glaubt die (gegenwärtig offenbar 
wehr frelconferoative als natlonalliberale) „Elberfelder Zeitung“ Ein- 
druck zu machen mit einer officiöfen Darlegung, die den National- 
liberalen für ihre ältere Vergangenheit einige Anerkennung widerfahren 
läßt und über die Gründe der Auflöſung des Reichstags eine von der 
„Carlsruher Zeitung“ ſchon berichtigte fromme Lesart vorbringt. 
Es handelt ſich aber jetzt doch nicht um geſchichtliche Urthelle, ſondern 
um Gegenwart und Zukunft. Jener Fall it leider auch nicht der 
einzige mehr, in welchem den jeweiligen begütigenden Worten frei- 
conſervativer Organe — wir haben ja freilich auch ſchon ſehr böfe 
aus ihnen heroorfhallen hören — die entſcheldenden Handlungen 
gröblich widerſprechen. In der Provinz Sachſen machen fie es gerade 
fo. Die Nationalliberalen haben ſich dort im Kreiſe Aſchersleben ent⸗ 
ſchloſſen, den freiconſervatiben Amtsrath Dietze zu unterſtützen, der ohne 
ſie wohl ſchwerlich durchdränge. Zum Lohne ſoll im Wanzleber Kreiſe 


einem fo gemäßigten Nationalliberalen wie Herrn v. Benda in der 
Perſon des Herrn Stengel oder des Grafen Winzingerode — darüber 


einzelne Heißſporne, wel das Bedürfniß fühlen, ihre conſervative Logit 


ſchweben anſcheinend die Verhandlungen noch — ein freiconſervativer 
Mitbewerber entgegengeſtellt werden. Und weshalb, weil, wie man 
ausſprengt, der Reichskanzler auf Befragen auch dieſes vieljährige an⸗ 


geſehene Mitglied unſerer Parlamente als der „Tyrannei Laskers“ ver⸗ 


fallen bezeichnet habe! 
[Das Socialiſtengeſetz]] Die „H. N.“ ſchreiben: Eine der vor⸗ 


nebmſten unter den heute von conferbativer Seite gegen den Liberalismus 


erhobenen Anklagen macht es ihm zum Verbrechen, daß er durch Ablehnung 
des in Folge des Hödel'ſchen Attentats am Schluß der letzten Reichstags⸗ 
Seſſion von der Regierung eingebrachten Socialiſtengeſezes die Schuld 
trage, daß der Nobiling'ſche Mordverſuch nicht verhindert worden ſei. Ja 


beſonders leuchten zu laſſen, haben kein Bedenken gefunden, daraus eine 
gusdrücliche poſitive Verantwortlichkeit der liberalen Parteien für dieſes 
Verbrechen zu conftruiren und ſie kurzweg als moraliſch Mitſchuldige deſſelben 
binzuftellen. Ihre Anklage irgendwie ernſthaft zu begründen, fällt dieſen 
Herren freflich nicht ein. Das Socialiſtengeſetz iſt abgelehnt worden; etwa 
acht Tage darauf hat das Nobiling ſche Attentat ſtattgefunden; folglich bat 
nur jene Ablehnung daſſelbe möglich gemacht oder gar direct hervorgerufen! 
Auf dieſe Schlußfolgerung beſchränkt ſich die ganze Begründung, und jo 


wenig es ihr an epler Dreistigkeit Tgehricht, jo würde ſie wenigstens 
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wer Familie, Ehe, Eigentdum ze. angreift, mit berhältnißmäßig Foher Strafe einigermaßen berechtigt doch nur dann fein, wenn ſich nachweiſen 
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da wir den Natlonalſtaat erreich und eine Mitwirkung des Volkes he 
der Leitung feiner Geſchicke errungen haben —, fo fallen diejenigen Kreilf 
der Bevölkerung, welche eines politiihen Ideals bedürfen, mehr oder wenigel 
den Vorſpiegelungen des Socialismus anheim. — Den Irrthümern, wel 
dier zu Grunde liegen, durch Verbreitung volkswirthſchaftlicher Erkenniniß 
entgegenzutreten, iſt eine Aufgabe, welche der Staat nicht löſen kann, fon 
dern welche der freien en der Nation geſtellt iſt. Es komm 
darauf an, den ungünſtig ſituirten Volksklaſſen, welche von der Socialdemo' 
kratie die Verbeſſerung ihrer geſammten Exiſtenz erwarten, klar zu machen 
daß die Verwirklichung der ſocialdemokratiſchen Lehren ihnen in Wahrheit 
keine Befreiung aus den Zuſtänden verheißt, über welche ſie ſich beklagen 
und es kommt darauf an, den Idealiſten begreflich zu machen, daß die 
cialdemokratiſche Lehre in Wahrheit kein Ideal, ſondern daß fie ein Itrlich 
ein Spuk iſt. Es iſt febr wohl möglich, ſolche Aufklärung zu ſchaffen dul 
Verbreitung von Einſicht in die Grundbedingungen der wirthſchaſtliche 
Production und der Vertheilung der Güter; es iſt ſehr wohl möglich, in 
8 Form klar zu machen, daß mit jenen Grundbedingungen alle di 

orausſetzungen unvereinbar find, auf denen der ſocialiſtiſche Zukunftsſtaa 
beruht. Die Aufgabe iſt vielleicht nicht leicht, aber fie, iſt zu loͤſen; fie Falk 
in das Bereich derjenigen Zwecke, für welche bald nach dem deutſch⸗fram⸗ 
zöſiſchen Kriege die deuiſche Volksbildungsgeſellſchaft gegründet wurde. Da⸗ 
mals machte ſich die Ueberzeugung geltend, daß die Art und Weile, wie ſi 
bis dabin an den Aufgaben der Weiterbildung Erwachſener gearbeitet ward 
almälig unzureichend geworden, man erkannte, daß die bloße Verbreitu 
ſngenannter allgemeiner Bildung, daß z. B. das Halten von Vorträgen 
deren jeder einen anderen Gegenſtand behandelte, wobei keiner irgendwie en 
ſchöpft wurde, auf die Dauer unzureichend ſei. Unzweifelbaft hat auch jene 
Altere Art der Fortbildung . wie fie in den, in den fünfziget 
age begründeten Vereinen betrieben wurde, vielfachen Nutzen geſtiftet 
ie hat furchtbare Keime verbreitet, Anregung zum ſelbſtſtändigen Weite 
lernen gegeben; aber auch die Gefahr einer Verwirrung der Köpfe war da⸗ 
mit verbunden, die Gefahr, daß viele Leute auf Grund höchſt unzureichender 
Bekanntſchaft mit den wichtigſten Problemen der Wiſſenſchaft ſich einbi deten 
dieſelben zu verſtehen und zu beherrſchen, daß man vielſach durch daß 
Naſchen von den berſchedenſſen Schüſſeln ji geiſtig den Magen verdarh 
ohne daß der Hunger nach wirklicher Kenntniß geſtillt wurde. Als die Volks 
bildungsgeſellſchofi gegründet wurde, ſtellten ihre Leiter ſich die Aufgab 
eine concretere Art von Volksbildung zu unternehmen. Die Mittel, welche 
dazu angewandt wurden, find in den verſchiedenen Gegenden Deutſchland? 
verſchiedene geweſen; im Allgemeinen aber wich man von der früheren Ark 
uud Weiſe darin ab, daß man weniger Gewicht auf die ünzuſammen⸗ 
hängende Anregung, mehr Gewicht auf die Verbreitung poſitiver Keantnifl 
legte. an ließ z. B. eine Reihe zuſammenhängender Vorträge über ein be⸗ 
ſtimmtes wiſſenſchaftliches Fach halten, um ſo nicht blos unbeſtimmte An 
tegung, ſondern eine nähere Bekanntſchaft mit den Unterrichtsgegenſtänden 
zu verbreiten; man richtete wirkliche Lehrcurſe in einzelnen Disciplinen ein 
u. ſ. w. Jetzt, fo ſcheint uns, erfordert das Bedürfniß der Gegenwart, auf 
dem damals betretenen Wege vom Allgemeinen zum Beſonderen noch einen 
Schritt weiter zu gehen, noch beſtimmter zu Bildungsmitteln zu greifen, 
welche unmittelbar auf einen beſtimmten Zweck berechnet ſind. Dieſer Zwe 
iſt die Verbreitung polkswirtbſchaftlicher Bildung behufs Bekämpfung ſocial⸗ 
demokratiſcher Irrlehren. Der Mittel werden ſich gewiß vielerlei vorſchlagen 
laſſen; eines der wichtigſten iſt jedenfalls — wir kommen immer wieder 
darauf zurück — die maſſenhafte und unentgeltliche Verbreitung 
volkstbümlich abgefaßter Schriften. 

[Prozeß Hödel.] Hödel hat zwar ſelbſt während der Vorunterſuchung 
bis jetzt nicht zugeſtanden, daß er das Attentat gegen den Kaiſer vorher ger 
plant babe; außer dem Zeugniß des Photographen jedoch, von welchem eine 
Woche vor dem Attentat Hödel ſich unter den bekannten verdächtigen Bemer⸗ 
kungen hatte photographiren laſſen, haben ſich, wie nachträglich bekannt wird, 

laubwürdige Zeugen gemeldet, aus deren Ausſagen ſich klar ergiebt, daß 

oͤdel den Mord vorbereitet habe. Man wird ſich erinnern, daß ſich mehrere Per⸗ 
ſonen einige Tage nach dem Attentat bei dem Unterſuchungsrichter gemeldel 
batten, welche ausſagten, daß Hodel etwa zwei Stunden vor dem Attentat 
auf einer Bank Unter den Linden neben ibnen geſeſſen und mehrere 
Aeußerungen vor ihnen gethan habe, welche das planmäßige Handeln 
Hödels bewieſen. Hödel, dor den Unterſuchungsrichter geführt, leugnete, 
mit dieſen Perſonen zuſammen und überhaupt während der von 
den Zeugen angegebenen Zeit Unter den Linden geweſen zu ſein. 
Er hatte ſich wäbrend der letzten Stunden vor feiner unſeligen 
Handlung im Tbiergarten aufgehalten. Der Unterſuchungsrichter legte 
den An Gan jener Zeugen keinen Wertb bei, da ſie einander widerſprachen 
und im Ganzen eine große Unſicherheit an den Tag legten. Den Recherchen 
der Polizeibeamten, beſonders aber in Folge der Veröffentlichung der ge⸗ 
ſchilderten Epiſode in den Berliner Zeitungen, gelang es, ſeſtzuſtellen, daß 
H. allerdings in der fraglichen ct im Thiergarten ſich aufgehalten habe 
Denn es meldeten ſich mehrere Perſonen, durch die Erklärung Hödels, daß 
er im Thiergarten geweſen, aufmerkſam gemacht, bei dem Unterſuchungsrichter 
und gaben zu Protokoll, daß ein der Hoͤdel'ſchen Photograpbie ſehr ähnlicher 
Menſch etwa 144 Stunden vor dem Attentat im Thiergarten, an einem 
näher bezeichneſen Ort, einem Andern gegenüber in einer von uns 
nicht wiederzugebenden cyniſchen Weiſe ausgeſprochen habe, nach 
einigen Stunden werde der Kaiſer nicht mehr exiſtiren. Zwar habe 
er den Kaiſer als Ziel nicht ausdrücklich genannt, aber ſo klar be⸗ 
zeichnet, daß nunmehr gar kein Zweifel über die Beziehung jener Außerung 
auf den Kaiſer beſtehe. Hödel wurde hierauf dieſen Zeugen vorgeführt und 
von ihnen einſtimmig als identiſch mit der von ihnen bezeichnelen Perſon 
anerkannt. — Ob der Vertbeidiger, welchen ſich Hödel erwählt hat, nämlich 
der Rechtsanwalt Freitag zu Leipzig, dem Wunſche deſſelben entſprechen 
wird, iſt noch nicht beſtimmt. 
lueber die erften verantwortlichen Vernehmungen Nobi⸗ 
inge! will das „Berl. Tagebl.“ das ſich jedoch in den Attentalsgeſchichten 
keineswegs als zuverläſſige Duelle bewährt hat, Folgendes erfabren haben: 
Dieſe Erhebungen fanden am Mittwoch, Donnerstag und Freitag in der von 
ihm bewohnten Gefängnißzelle der Stadiboigtei durch den Unterſuchungsrichter 
Herrn Stabtgerichtöratb Job; in Gegenwart des Hrn. Stadtgerichts⸗Präſidenten 
Krüger und des Herrn Staatsanwalts Teſſendorff ſtattgefunden. Bevor zu den⸗ 
ſelben geſchritten wurde hatten die Aerzte, der Geh. Rath Prof. Dr. Liman, der 
Medicinalrath Dr. Wolff und der Sanitätsrath Pr. Lewin den Zuſtand ihres 
Patienten ſorgfällig unterſucht und waren dieſelben dabin übereingekommen, 
daß Kurgerbie Dauer von täglich 2 Stunden nicht überſchreitende Vernehmungen 
innerhalb von vier Tagen auläffig ſeien. Nobiling gab über feine Perſon und 
feine, Familienverbältniſſe die weitgehendſte Auskunft; er nannte alle ſeine 
Familfen⸗Mitglieder und erklärte fi nach eindringlichen Vorſtellungen bes 
reit, die volle Wahrheit zu ſagen, um ſich dereinſt der Milde ſeiner Richter 

u empfehlen. Am Tage des Aitentates hatte er bekanntlich bei feiner 

ernehmung ausgeſagt, daß er ſeiner Partei angebörige Mitſchuldige bes 
fie und ſie zu ſchonen auch keine Veranlaſſung habe, dennoch aber wolle 
er fie nicht nennen. Auf dieſes Geſtändniß hin war der ganze Apparat unſerer 
Sriminale Palin Thätigkeit geſezt worden, um die Mitſchuldigen zu ermitteln. 
Dies iſt jevoch bisher ohne weſentliche Refultale geweſen. Einzelne der Verhafteten 
ſollen zwar im Verdacht ſtehen, von der meuchelmoͤrderiſchen Abſicht des Dr. Nor 
biling vorher Kenniniß gehabt zu baben, aber ſie mußten wegen Mangels 
an binreichenden Beweiſen ihrer Haft wieder entlaſſen werden. Die no 
nicht bekannten Mitſchuldigen zu ermitteln, darin lag der Schwerpunkt der 
erſten Vernehmungen. Mit Bezug auf die dahin gebenden Fragen erklärte 
nunmehr Nobiling: „Ich babe die That allerdings allein ausgeführt 
und mir zu dem Behuf die Waffen ſelbſt tn Stand geſetzt. Von Anfang 
an war es meine Abſicht, die That allein auszuführen und ſodann meinem 
Leben ſelbſt durch einen Schuß in den Kopf ein Ende zu machen. Bevor 
ich jedoch mein Vorhaben ausführte, habe ich mehreren Perſonen von demſelben 
Kenntniß gegeben und bei dieſen keinen Widerſpruch Ae mitbin könnte 
ich wohl annehmen, daß dieſelben mein Vorhaben gebilligt haben. Ich kann 
und werde indeſſen ihre Namen nicht nennen.“ Dies iſt das Geſammt⸗ 
reſultat der Nobilingſchen Ausſage aus den bezeichneten drei Vernehmun⸗ 
155 von denen jede etwa 1% Stunde gedauert haben mag. Nach dem 

etzten Vernehmungstage hielten die Aerzte abermals unter einander Ber 
ralhungen; in dieſen gelangten fie zu dem Reſultat, daß eine weitere Ver⸗ 
nebmung des Dr. Nobiling nicht mehr möglich ſei, da ſein Zuſtand ſich in 
Folge der ſtattgehabten Anſtrengung merklich verſchlimmert habe. f 
n Wurz, 
eiler 19 


[Verurtheilungen wegen Majeſtätsbeleidigung.] 
ürth ein 1 9 Monate 
n Minden 


sehe, daß das von der Regierung ‚vorgelegte Geſez das Vermögen 
\ t on Verbrechen & la Nobiling nicht nur im 
Allgemeinen entgegenzuarbeiten, ſondern namentlich auch ſchon unmittelbar 
durch fein Inkrafttreten dieſelben zu verhindern. Indeſſen ift ein derartiger 
Nachweis auch nicht einmal verſucht worden. Er würde auch nur vergebens 
verſucht werden. In wie weit von dem Geſetz eine den Gefahren der Social⸗ 
demokratie ernſthaft wehrende Wirkſamkeit überhaupt zu erwarten geweſen, 
darüber mag es ja allerdings verſchiedene Anſichten geben, und die Mei⸗ 
nung, daß es die Mittel gelieben bätte, dieſe Gefahr nach der einen oder 
der andern Seite hin einzuſchränken, das eine und andere Argument ſehr 
wohl für ſich geltendtmachen können. Standen andererſeits jedoch der Ueber 
zeugung, welche die liberalen Parteien zu ſeiner Ablehnung beſtimmte, daß es in 
letzter Inſtanz die vorhandenen Uebel vielmehr gerade nur zu ſteigern drohe, 
unftreitig ſehr gewichtige Gründe zur Seite und ließ die Erwägung ſich 
durchaus nicht von der Hand weiſen, daß wenn man der Socialdemokratie 
den Boden des gemeinen Rechts verſperre, man dadurch der fa nafiſchen 
Erregung gegen die beſtehenden Zuſtände in ihr nur neue Nahrung zuführen 
und den Quell des Verbrechens ſtatt zu verſtopfen, weit eber erweitern dürfte, 
fo handelte es ſich beſtensſalls um ein Geſetz von mindeſtens ſehr zweifel⸗ 
baftem Werthe, und war eine Garantie für den angeſtrebten Zweck durch 
daſſelbe in keiner Weiſe gegeben. Nur noch zweifelloſer aber iſt, daß auch, 
wenn es die Bürgſchaften, die es nicht bot, geboten hätte, es doch unter 
allen Umſtänden dem Nobiling'ſchen Verbrechen gegenüber vollkommen nutz⸗ 
los geweſen wäre und ſein bloßes Inkrafttreten nie und nimmermehr ver⸗ 
mocht hätte, daſſelbe noch hintanzuhalten. Der Wahnſinn der ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Idee hatte an dem kläglichen Gehirn des armſeligen Wichts längſt 
ſein Werk vollbracht, ebe an das ebene auch nur gedacht worden war und 
nicht erſt die ſocialdemokratiſchen Preßerzeugniſſe oder die ſocialdemokr atiſchen Ver⸗ 
ſammlungen der letzten 8 Tage vor ſeinem Verbrechen, welche auf Grund dieſes 
Geſetzes ſich etwa hälten unterdrücken laſſen, baben ihn in jene Wahn⸗ 
trunkenbeit verſetzt, die ihm die Mordwaffe geg en die geheiligte Perſon der 
Majeſtät in die Hand drückte. Noch mehr als an einem Buben wie Hödel hat 
an einem Nobiling der ganze verwildernde und zerrüttende Einfluß der 
focialiftiigen Phant aſtik ſich bewährt; immerhin war gerade gegenüber ihm 
und den in ihm längſt zur firen Idee gewordenen Beweggründen des Ver: 
brechens die Annahme des Socialiſten⸗Geſetzes ebenſo ohnmächtig, ihnen 
noch zu ſteuern, als in feiner Ablehnung irgend ein Moment lag, 
welches ſie erſt hätte erzeugen oder auch nur noch fördern können. — 
Inzwiſchen bat das ablehnende Votum der liberalen Parteien noch nach⸗ 
täglich eine Rechtfertigung erfahren, wie fie kaum bemerkenswerther 
ſein kann. Schon die Schlußrede, mit welcher die letzte Reichstagsſeſſion 
geſchloſſen wurde, bezeugte, daß man in den Kreiſen der Reichsregierung 
in dieſem Votum durchaus nicht das Verbrechen ſab, zu welchem die con⸗ 
ſervative Partei es heute gern ſtempeln möchte. In herzlicher Weiſe wurde 
dem Reichstag der ausdrückliche Dank der verbündeten Regierungen für ſeine 
Thätigkeit ausgeſprochen. Auch wohl im conſervativen Lager aber wir d 
man nicht annehmen wollen, daß die verbündeten Regierungen in dieſer 
Weiſe ſich hätten äußern können, wenn fie geglaubt hätten, dem Reichstage 
aus feinem Verhalten zu dem Socialiſtengeſez einen ernſten Vorwurf machen 
zu müſſen. Noch u jedoch. Das fragliche ns wird von der Reichs⸗ 
regierung ſelber jetzt fallen gelaſſen. Statt ſeiner hat ſie einen neuen Ent⸗ 
wurf auszuarbeiten ſich entſchloſſen und wenn derſelbe nach dem, was man 
hört, auch weit entfernt iſt, allen Bedenken nachzugeben, welche auf liberaler 
Seite zur Verwerfung des alten Entwurfs zuſammenwirkten, jo iſt doch klar, 
wie wohlberechtigt der Liberalismus war, da zu einer gründlichen Umarbeitung 
im Reichstag die Zeit nicht vergönnt war, eine Vorlage abzuweiſen, die 
gene ‚pre eigenen Urheber nicht mehr aufrecht zu halten ſich in der 
age ſehen. 

[Gleiches Recht für Alle.] Von mannigfachem Intereſſe iR das 
beute durch den „Staats⸗Anzeiger“ mitgetbeilte Erkenntniß des Obertribu 
nals, welches letztere ein Urtheil des Tribunals zu Königsberg (ſo beißt dort 
das Appellgericht nach einer alten Benennung) vernichtet hat, weil daſſelbe eine 
Beſtimmung des veralteten Geſetzes vom 23. Juli 1847 über die Verhält⸗ 
niſſe der Juden zur Anwendung bringen gewollt, ohne bedacht zu haben, 
daß abgeſeben von allen übrigen Nebenumſtänden, Reichsgeſetze den Landes⸗ 
geſetzen vorgeben. Es handelte ſich dabei um die Annahme eines auslän⸗ 
diſchen jüdiſchen Lehrlings durch einen Bädermeifter, welcher die in jenem 
elt den vorgeſchriebene Genehmigung der Regierung dazu nicht einge⸗ 

olt hatte. 

[l[Flugblätter.] Am Sonntag find ſeitens des Centralcomites der nalionge 
liberalen Partei drei Flugblauer zur Verſendung gelangt. Das erſte „Zu 
den Wahlen“ beſchäftigt ſich mit der Frage, ob die Auflöſung des Reichstages 
nothwendig war, um der Regierung die gegen vie Socialdemokratie erforderlichen 
Vollmachten zu verſchaffen. Das eigene Verhalten der Regierung recht⸗ 
fertige glänzend jene Auffaſſung der Liberalen, welche die frübere Vorlage 
verworfen und ſich bereit erklärt haben im Herbſt einen gereifteren und 
beſſer abgefaßten Entwurf zu prüfen. Gerade durch die Auflösung 
babe die Regierung anerkannt, daß fie ſelbſt unter den durch den 
zweiten Mordanfall aufgedeckten Verhältniſſen noch drei Monate ohn 
beſondere Vollmachten auskommen könne. Im Volke babe man nach 
dem zweiten Attentate die ſofortige Berufung des Reichstages erwartet, 
damit er außerordentliche Vollmachten gewähre. Die nationalliberale Partei 
hätte dazu, wie ihr Aufruf beweiſe, die Hand geboten. Die Regierung 
wollie aber den Verſuch gar nicht machen, weil es ihr darauf ankam, zu 
anderen Zwecken die Liberalen vor dem Lande anzuklagen. „Dem 
Reichskanzler, jo ſcheint es, iſt alle Selbſtſtändigkeit ſeiner Mitarbeiter 
ſowohl im Reichstag als anderwärts unbequem. In längerer Behand⸗ 
lung der Steuerfrage (verfaſſungsmäßige oder geſetzliche Garantien 
oder — leine neuen Steuern?) und der Zollfrage endigt das Blatt in 
dem Appell an die Wähler, Liberale zu wählen; dann würden ſie ſorgen, 
für die entſchiedene Unterdrückung der ſocialdemokrauiſchen Agitation; zugleich 
für die Bewahrung des Volks von Hunderten von Millionen neuer Steuern, 
unter denen ſich auch ein das Brod bertbeuernder Zoll auf das Getreide 
befinden könnte, und für eine ſelbſtſtändige Volksvertretung, welche die 
Regierung in allen klaren, dem öffentlichen Wohl dienenden Abſichten 
unteeſtützt, zu unklaren Projecten und gefährlichen Unternehmungen aber 
ein entſchiedenes Nein ſpricht. Blatt II.: „Wo hinaus?” und Blatt III.: 
„Sind die national⸗liberalen Abgeordneten auf den Namen Bismarck ge⸗ 
wählt? ſind kürzer gehalten und behandeln die Frage, ob Männer von frei⸗ 
ſinnigen Grundjägen, unabhängigem Sinn und treuer Hingebung an das 
wahre Intereſſe des Landes oder legiglich Inſtrumente des Willens der Re⸗ 
gierung, die zu Allem, was die Regierung will, Ja oder Amen ſagen, ge⸗ 
wäblt werden ſollen. 
[Volksbildung und Soclaldemokratie.] Die „H. N.“, ſchreiben: 
Wenn wir nach dem Hödrl'ſchen Attentat namentlich auch auf die Noth⸗ 
wendigkeit hinwieſen, das, was in der ſocialdemolratiſchen ‚Bewegung oeiftiger 
Art, mit geiſtigen Waffen zu bekämpfen, jo wurde in Folge des Nobiling⸗ 
ſchen Verbrechens zunächſt in ſehr natürlichen, hoch geſteigerten Entrüſtung 
zu lebhaft nach dem Einſchreiten mit geiſtigen Mitteln der Unterdrückung 
gerufen, als daß es angemeſſen gewiſen wäre, ſolche Mahnungen damals 
bald zu wiederholen. Indeß allmälig überzeugt man ſich doch auch jetzt 
wieder, daß die Mittel der Gewalt, welche der Staat oder einzelne Kreiſe 
der Geſellſchaft zur Unterdrückung der ſoclaldemokratiſchen Ausſchreitungen 
anzuwenden vermögen, in ihrer Wirkungsfähigkeit begrenzt find. Soweit es 
ſich um die künſtliche, bewußte Verführung der unteren Volksklaſſen, um die 
außerliche bineintragung der Verlockungen des Socialismus in dieſelben 
bandelt, wird unzweifelhaft die Staatsgewalt in der nächſten Reichstags⸗ 
ſeſſion die nöthigen Gegenmittel ergreifen. Aber darüber hinaus bleibt die 
Aufgabe beſtehen, was von geiſttger Macht im Socialismus ift, mit geiſtigen 
Waffen zu bekämpfen. Auch jetzt wird man ſich nicht der Ueberzeugung ber: 
chließen können, daß nicht Alles in den Wirkungen der ſocialdemokratiſchen 

gitation lediglich oder verbrecheriſch iſt, daß bier ſehr vielfach auch Irrthum 
und zwar ſolcher Irrthum im Spiele ift, welcher aus nicht verächtlichen Be⸗ 
weggründen berkommt. Auf der einen Seite handelt es fi dabei um die, 
zu allen Zeiten und in allen Ländern, nur immer in verſchiedenen Formen, 
unbeſtimmt ſich geltend machende Hoffnung der Mühſeligen und Beladenen, 
auf irgend eine Weiſe zu beſſeren Lebensperhältniſſen gelangen zu können. 
Die Ausbeutung ſolber Hoffnungen durch die gewerbsmäßige ſocialdemo⸗ 
kratiſche Agitation kann und ſoll durch äußere Mittel verhindert werden; 
die inneren Grünbe aber, auf welchen ſie beruhen, und die geiſtigen Wir⸗ 
kungen derſelben kann man auf dieſe Weiſe nicht — Aber noch ein 
anderer Punkt kommmt hier in Betracht. Es iſt unleugbar, daß die Grund⸗ 
ſätze des Socialismus theilweiſe auch in Kreiſen Anklang gefunden haben, 
welche nicht durch gedrückte Lebensverhältniſſe vorbereitet find. Namentlich 
kommt bier die Jugend in Betracht. Es wirkt bei uns noch aus früheren 
Zeiten des politiſchen Lebens die Tradition nach, daß es bei der Beſchafti⸗ 
aung mit dem Staate nicht auf die praktiſche Erledigung einzelner concreter 
Fragen ankomme, auf die praktiſche Befriedigung einzelner Bedürfniſſe der 
Geſammtheit, ſondern daß es ſich dabei um das Streben nach irgend einem 
entfernten Ideal handeln müſſe. Da die früheren Ibeale unſerer Politik 
aber, wenn nicht vollſtändig erfüllt, doch ſo weit in die Wirklichkeit über⸗ 
geführt ſind, daß fir die Bedeutung. von Jreglen jo ziemlich verloren haben 


burg ein Buchbinder 18 Monate, ein 7 6 Monate, ein 
Monate, ein Opſthandler 2 Jahre. In 1 
n Tübingen ein Ziegler 18 Monate. n Wirth Lampert 5 Mor 
nate. In Saarbrücken ein Maurer 6 Monate, ein Ziegler 2 Jabre. Ig 
Mater ein Einlieger 18 Monate, ein Schneider 2 Jabre, ein Schmied 
onate, ein 19 5 4 Jahre, ein Tischler 5 Jahre. In Aachen ein früheres 
Auskultator 18 Monate. In Bonn ein Schneider 8 Monate. j 
[Marine.] S. M. gedeckte Corvette „Hertha“, 19 Geſchütze, Comman“ 
dant Capitän z. S. Pirner, iſt am 5. Juli er. in Kiel eingetroffen. 1 De 
gedeckte Corvette „Leipzig“, 12 Geſchütze, Commandant Corbeiten Capi, 
Paſchen, ift am 5. Juli cr. in Yokohama eingeſtoffen. An Bord Alles woh 


% Mainz, 5. Jull. [Candidat der ultramontanen.] Hen U AUIREETIL) betrafen worden, 7; 1 75 Pen Muemitinc ſtatt⸗ 
u 5 gefundenen Schießen krepirte eine entimeter⸗Granate vor dem Einſetzen in 
ge e le dee bende e de er e ERDE Ener 
Spitular Dr. Moufang wieder zum Candidaten für ben Reichstag wundete ſchwer einen Unteroffizier (Giernat) und zwei Mann (Großmann 


und Steif). Leicht wurden verwundet Herr Hauptmann Brennecke, ein 
Afzuftellen. Da die Socialdemokraten Liebknecht aufgeſtellt haben Unterofftzſer und zwei Mann. Die ſofort eingeleitete Unterſuchung wird 
— die Demokraten auch einen eigenen Candidaten ausſpielen, ſo Pohl! er ar Son eie Fare De lung uhren a Yohkien 
{ er große Mühe haben, den Mann ihres Vertrauens Nachmittag 4 Uhr in der neuen „Socialdemokraten⸗Herberge“ zum „Oceana⸗ 

München, 5. Juli. [Zur baieriſchen Biſchofsfrage.] Die 

chricht von der Belegung des Bisthums Würzburg durch den Land⸗ 
Vatan e Domcapitular Dr. Anton Schmid wird der Ab: 
dechſelung halber jetzt wieder dementirt. Weder ſei an ihn gedacht 
Ferden, noch würde er die Ernennung angenommen haben. Eine 
bun des hieſigen Correſpondenzbureaus bezeichnet als Urſache jener 
Ablehnung die „Beſcheildenheit“ des Dr. Anton Schmid. Beſtenfalls 
ein ſonderbarer Styl. 


Straßburg, 4. Juli. [Dem Landesausſchuß,] welcher am 
„Juli zuſammentritt, werden, wie bereits gemeldet, fünf Entwürfe 
zur Berathung vorgelegt werden, über eine Kreisordnung, eine Wege⸗ 
auotbnung, über die Unterhaltung und Verwaltung der öffentlichen 
j 0 80 Schulen, der Entwurf eines Ausführungsgeſetzes zum Gerichts⸗ 
ite ſngsgeſeß und eines Enteignungsgeſetzes. Mit ihren Motiven 
I dieſe Entwürfe bereits feit einiger Zelt der Oeffentlichkeit über⸗ 
Aas worden. Im Unterſchiede von dem bereits früher vom Landes⸗ 
ſchuß berathenen Geſetz, betreffend die Kreiſe, trennt der neu vor⸗ 
Er Entwurf die Beſtimmungen über Kreisſtraßen und Gemeinde: 
971 ab und überläßt dieſelben einem beſonderen Geſetz, wie es in 
Ob deuten Sltzung des Landesausſchuſſes gewünſcht worden war. 
RR amit nun die Kreisordnung allein dem Landesausſchuß ſchmackhafter 
5 it, maß ſich erſt noch zeigen. Einſtweillen haben ſich in der 
1 e einzelne Aeußerungen vernehmen laſſen, welche der Annahme nicht 
Hehe 9. find, fo lange man die Befugniſſe der Kreiſe vermehre und da: 
daß die Bezirke beſtehen laſſe. Es läßt ſich gar nicht in Abrede ſtellen, 
der Darin viel Wahres if. Die abergläubiſche Furcht vor der Species 
ide erwaltungsbeamten, die den Namen Kreisdirector trägt, hat mög: 
chen file zu dieſer ablehnenden Haltung mit beigetragen, obſchon ſie 
gen! o lächerlich als abergläubiſch iſt; ſicher aber trägt dazu bei die Un⸗ 
um öheit, in der man ſich zur Zeit über die Ziele der Verwaltungs⸗ 
leherbalung überhaupt befindet. Es iſt wohl möglich, daß die bevor: 
S0 nden Verhandlungen darüber erſt die erwünſchte Aufklärung bringen. 
alt s iſt die Sache jedenfalls, da die geographiſche Lage der einzelnen 
Silben es mehrfach erſchwert, wirthſchaftliche Einheiten in den Kreiſen zu 
de N; giebt es doch unter ihnen ſolche, die vom Rheinufer an quer 
dee das Land bis an den Kamm der Vogeſen reichen und ſo den 
ſcht ebenflen Anſprüchen genügen ſollen. Wahrſcheinlich auch nicht 
man erwünſcht kommt der Vorſchlag eines Erproptattondgefeges. Wo 
5 ſo am Alten hängt wie hier, geſteht man ſich nur ungern die 
nunenbigteit einer Aenderung ein, und doch haben die großen Ent: 
fury ngen um Straßburg herum klar gezeigt, daß die Expropriations⸗ 
gab. in ihrer gegenwärtigen Zuſammenſetzung viel zu ſchwere Nuf⸗ 
— n findet. Selbſt den beflen Willen einer richtigen Schätzung vor⸗ 
5 geſetzt, können dle Leute ſich nicht freihalten von dem Druck des 
ind meinen Vorurtheils. Die Unterhaltung der höheren Schulen wird 


Reden der Herren Kräcker und Reinders ſtattfand, iſt für beut Abend 
ſchon wieder eine „Wähler⸗Verſammlung“ in das genannte Local berufen. 
Die Tages Ordnung lautet „Reichstagswahlen“. 

[Aus liegen der Wählerliſten.] Wir machen darauf auf: 
merkſam, daß dieſelbe nur noch bis incl, Mittwoch ſtattfindet, und 
fordern alle liberalen Wähler auf, ſich innerhalb dieſes Zeitraumes zu 
überzeugen, ob ſie in die Liſten eingetragen. Wir bedürfen aller 
Stimmen, um den verſchiedenen Gegnern gewachſen zu ſein. Möge 
deshalb keine durch Nachläſſigkeit verloren gehen. 


Nr N ee 

H. Breslau, 8. Juli. [Der Vorſtand und Ausſchuß des Schle⸗ 
ſiſchen Provinzial⸗Verbandes der Geſellſchaft für Verbrei⸗ 
tung von Volksbildung! hat einen Aufruf erlaſſen, in welchem er an 
alle, welchen die gedeibliche und friedliche e Vaterlandes, 
das einträchtige Arbeiten ſämmtlicher Klaſſen der Bevölkerung am Forts 
ſchritt der Cultur, die Erhaltung guter Sitte und geläuterter Gefühle am 
Herzen liegt, die Bitte richtet, ihn durch thätige Betheiligung an ſeinen 
eee und durch Zeichnung von Beiträgen fortan wirkſam zu unter⸗ 
ſtützen. ie Geſellſchaft ſür Verbreitung von Volksbildung, an deren 
Spitze Dr. Schulze⸗Delitzſch ſteht und die gegenwärtig 19 Zweigvereine 
und 9 Verbände mit zuſammen 311 corporativen und 832 perſönlichen Mit: 
gliedern zählt, verfolgt den Zweck: „Der Bevölkerung, welcher durch die 
Elementarſchulen im Kindesalter nur die Grundlagen der Bildung zu⸗ 
gänglich gemacht werden, dauernd Bildungsſtoff und Bildungsmittel 
zuzuführen, um fie in höherem Grade zu befähigen, ihre Aufgaben 
im Staate, in Gemeinde und Geſellſchaft zu verſtehen und zu erfüllen.“ — 
Der ſchleſiſche Verband und die 77 Localvereine, welche ſich ihm angeſchloſſen 
haben, waren bisher eifrig bemüht, durch Errichtung von Fortbildungsſchulen, 
Veranſtaltung von Vorträgen und Entſendung von Wanderlebrern, Anlage 
von ſtändigen und Wander⸗Bibliotheken, darunter einige Soldaten⸗Biblio⸗ 
theken, Vorbereitung geeigneter Schriften, Vorführung belehrender Bilder 
durch ein Scioptilon die ihm geſtellten Ziele zu erreichen. Ein in der Bil⸗ 
dung begriffenes Volks⸗Muſeum ſoll ihn hierbei in Zukunft unterſtützen. 
Der Höhe ſeiner Aufgabe und den in unſerer Provinz beſonders großen 
Schwierigkeiten gegenüber, welche ſeinen Beſtrebungen entgegenſtehen, iſt die 
verſönliche und pecuniäre Unterſtützung, welche er bis jetzt gefunden, eine 
viel zu geringe. Wer mithelfen will an der großen Aufgabe, alle Deutſchen 
Je einer Geſammtheit zu bilden, die in alleu ihren Gliedern getrieben und 
elebt werde durch dieſelbe Liebe zu Kaiſer und Vaterland, Arbeit, Bildung 
und Geſittung, der werde Mitglied der Geſellſchaft für Verbreitung von 
Volksbildung. 4 — können ſowohl Vereine als einzelne Perſonen durch 

ahlung eines jähr 


ichen Beitrages von mindeſtens 6 Mark werden. Sämmt⸗ 
iche Mitglieder erbalten das Organ der Geſellſchaft „Der Bildungs⸗ 
Verein“ gratis und franco zugeſandt. Anmeldungen find an den 
Kaſſirer, L. Mugdan, Breslau, Nicolaiſtadtgraben 3b," zu richten. 
— Der gegenwärtige Vorſtand und Ausſchuß des Schleſiſchen Provin⸗ 
zial⸗Verbandes beſtebt aus den Herren Dr. Bauch, Bauer, Redacteur, 
Dr. Beblo, Gymnaſiallehrer, Graf Betbuſy⸗ Hue, Landtags⸗Abgeord⸗ 
neter (Bankau), Dr. Carſtädt, Rector, v. Forckenbeck, Oberbürger⸗ 
meiſter, Sanitätsrath Dr. Holtze, F aan (Kattowitz), Geh. 
Reg.⸗Rath Jacobi, Landtags⸗Abgeordneter (Liegnitz), Köbner, Bud: 
ändler, Dr. Th. Körner, prakt. Dr. Le wald, Stadtv.⸗Vorſteher, 
9 Kaufmann, Müller, Apotheker, Priebatſch, Buchhändler, 
Bi nei, neo. a RE 9 G tene Hrn 
eſentlichen fo geregelt, daß das Land ſämmtliche perſönliche, die Arz Br. od, „vral 
G f perſönliche, die Dr. . Ar 
1. die ſachlichen Ausgaben zu tragen hat. Der Entwurf für Re ldsar r 
egebau endlich regelt mit mehr Einheit das bisher in den Be⸗ 


Arzt, 


dirk 5 44 Beruſtadt, 5. Juli. V tbeil w Majeſtäts⸗ 
and neden Verfahren. Die Sefflon being elle Arbeit gente, Lei e ei ee der Aae de 
Halt chwierige Arbeit, wenn eben fo die Gefahren einer rein negativen! Maſeſtätsbeleidigung verhaftete Witwe Bräuer aus Langenhof iſt laut 


ung wie andererſelts ſachliche Schwierigkeiten v we Mittheilung am 2 von dem Kreisgericht zu Oels wegen des vor⸗ 
ſollen. fachlich 0 gleiten vermieden werden bezeichneten Verbrechens zu 3 Jahren Gefängniß verurtbeilt worden. — 
— 


6 x UEEITAEIRGEPEIE REN Am 3. Juli, Nachmittags 244 Uhr, wurde die freiwillige Feuerwehr durch 
Allarmſignale zuſammenberufen. Der Ruf galt jedoch nicht der Bekämpfung 
Provinzial-Zeitung. 


eines wirklichen Feuers, ſondern eines fingirten im Haufe des Fleiſcher⸗ 
a 
uf Schloß Trachenberg. 


meiſters Lehmann, wohin ſchleunigſt abgerückt wurde. Bald waren alle 
G7 
abe in Rothwaſſer, zum Lebrer an den ſtädtiſchen Schulen in Liegniß, 


Mannſchaften der Feuerwehr in vollſter Thätigkeit. Nach Verlauf einer 
alben Stunde wurde hier die Uebung Aa und an dem Kaboth'ſchen 
aufe an der Weſtſeite des Marktes fortgeſetzt. Sammtliche Leiſtungen 
wurden mit Schnelligkeit und Gewandtheit ausgeführt und konnte nach 
einer reichlichen Stunde die General⸗Uebung, durch welche ſämmtliche 
Ku Zuſchauer vollſtändig befriedigt worden waren, beendigt werden. Da gleich⸗ 
Froß⸗Leſſe ſter und O zeitig für denſelben Tag das Stiftungsfeſt des Feuerwehr⸗Vereins anbe⸗ 
Wenne f raumt war, ſo ſammelten ſich nach Verlauf einer Stunde die Mannſchaften 
rochie Werne 7 8 der Mülner kur, te grahle 5 Um 1, 5e Muſit⸗ 
as f > wiſtiſd \ f egleitung der Ausmarſch nach dem ſtädtiſchen Vergnügungslocal „Harmonie“, 
Wenn — 1 — beiden Ortsſchulen daſelbſt vorläufig widerruflich deſſen nde mit Kränzen und Fabnen geſchmückt Say wo bereits ein 
biedigen Ztworden. — Beitätigt: die Vocalion für den bisherigen Hilfs zahlreiches Publikum anweſend war. Nach kurzer Raſt betrat Herr Brand: 
gemeinde meiſter C. Scheurich die Veranda und dielt eine kurze, aber gediegene An⸗ 
amteg ſprache an die Anweſenden. Er ſchloß mit einem dreifachen kräftigen Hoch 
nn u a Bee 5 das Alle ga er 94 0e ban des 
| j Bexeins, Herr Stadtverordneten ⸗Vorſteher R. eurich, gedachte ſodann der 
| ee Lehrer an dem Gymnafium zu Hirſchberg ernannt. Der des ea 17 ray Denen a rägg AR aa 5 ſtädtiſchen 
5. h N a f ehörden ein dreifaches kräftiges Hoch, dem lebhaft beigeſtimmt wurde. 
dabenmlun dale 5 Uhr, fand in der Univerſität eine allgem. Studenten⸗ Herr Colonnenfübrer Thiel forberie in kurzen aber temigen Worten zu 
erufen datt 5 nite N einem Hoch auf den Vorſtand, den Brandmeiſter ꝛc. auf. Das Vereins: 
| * denen, or, um über feine ange Bericht zu erſtatten und i mitglied, Herr Kreisgerichts⸗Bureau⸗Vorſteber Kolbe, verlas ſodann einen 
le Are 7 et Am 8. v. Mtz von ihm gedichteten, ſinnreichen Prolog und folgten demſelben eine Anzahl 
leſtät durch dier r chriften bedeckt, Sr. Kaiferl. | humoriſtiſcher Vorträge der Herren Auguſt, Schubert, Günther, Dierbach 
anden Sr 10 die Poſt übermittelt worden. Von einer Ueberreichung zu.) und Moche; daran ſchloſſen ſich fünf ganz vorzüglich dargeſtellte lebende 
„Ox. Kaiſerl. Königl. Hoheit des Kronprinzen hat das Comité abfehen zu Bilder mit bengaliſcher Beleuchtung, welche ſämmilich mit großem Beifall 
belobnt wurden. Ein donnerndes dreifaches Hoch ertönte in Folge der 
Aufforderung des Brandmeiſter⸗ Stellvertreters Herrn Röſch unſerm hoch⸗ 
verehrten Kaiſers zu Ehren. Das fait zum Volisfeſt gewordene Stiftungs⸗ 
feſt der Feuerwehr endete erſt ſpät mit dem Rückmarſch in die Stadt. 


2 Neiſſe, 7. Juli. [Zur ae Vorigen Freitag fand 
bier eine e von reichsfreundlichen Wählern ſtatt, welche den 
ne f able. Her er 8 e en „ als ee 
ca aufgeſtellt haben. Der Herr Landrath entwickelte in dieſer Ver⸗ 
en vielleicht ni 163 ig ſammlung fein Programm, welches von derſelben mit lebhaften Zeichen der 
a wegen 0 Wige te by inlerikeihiäkonn aur 27 Tage guftimmiang aufgenommen wurde. Die ultramontane Partei läßt es natür⸗ 
zahlten a konnten. Nach Beſtreitung aller Koften blieb bon den einge: lich an Agitationen für ihren Candidaten, Stiftsrath Horn nicht fehlen, 
ben bie sittägen. noch ein Ueberſchuß von 23 Mark 90 Pf. übrig, wel wobei ſie — ſelbſtverſtändlich unter der wunderbaren Deviſe: „für Frei⸗ 
den. Versammlung den Hinterbliebenen der bei Solfeflone. örtun⸗ beit, Wahrheit und Recht“ — auch auf das beliebte Mittel der Vers 
Henni rente und Marine Soldaten zuzuwenden beſchloß. Diejenigen dächtigung des Gegners nicht verzichttt. 

1 iträgen 1 welche bis zum Schluß der Tbaligkeit des Comite's mit ihren + Budzisk bei Natiborhammer, 5. Juli. [Einweihung.] Am 1. d. 
unmehr flog Pf.) Mts. wurde das biefige, zu zwer Drittel vom Staate erbaute neue Schul: 
dum cher gut dem angegebenen Zweck zufließen zu laſſeu. Nach einem mit gebäude feiner Beflimmung übergeben. Nach 9 Uhr bewegte ſich der fahnen⸗ 
gm kurze geiſterung aufgenommenen dreimaligen Hoch auf den hoffentlich reiche Zug vom alten Schulbauſe, unter den Klängen der Muſik, auf dem 
; aſſirer Tech deit wieder vollſtändig geneſenen Kaiser Wilhelm wurde dem reich mit Blumen und Birkenreiſern verzierten Dorfwege entlang dem neuen 
Wlaende Tbalſa e ertheilt. Mit Befriedigung wollen wir übrigens noch die Schulgebäude zu. Vor demſelben wurde von den Kindern das Lied: „Dem 
eu der Unibern conſtatiren. Auf den Anſchlägen des Comite's am,, Kaiſer ſei mein erſtes Lied“ geſungen. Darauf eröffnete Herr Kreis⸗Schul⸗ 
eee oft recht alberne Inſpector Schwarzer nad einem Gebet die Hauptihür des Gebäudes und 

die Kinder mit ihrem Lehrer an der Spitze hielten ihren Einzug in daſſelbe. 


Men 

ie ür glaubt, da man nicht hoffen konnte, höchſtderſelbe werde eine Audienz 
Big ehren können, zumal der Empfang einer Deputation der 
Jedoch "in tudenten ſchon vorder vankend a elehnt worden war. — Daß 
denten u allerhöͤchſten Kreiſen die Adreſſe unſerer bieſigen Stu⸗ 
Mörlen ohlwollende Anerkennung gefunden bat, iſt aus der aus⸗ 
Adre * Beſchreibung und der wörtlichen Wiedergabe des Textes der 
„Deulſchen Reicht: und preuß. Staatsanzeiger“ zu erkennen. — 
en wir gewünſcht, daß nicht nur ½, ſondern alle hieſigen Studis 
zu dieſem patriotiſchen Zweck vereinigt hätten. Manche Commi⸗ 


dr dem größeren der beiden Klaſſenzimmer erfolgte nun die Aufſtellung der 
vüler, und nachdem dieſe das Lied: „Was iſt das Köſtlichſte auf dieſer 
Welt“ abgeſungen, begann Herr Erzprieſter Krauſe aus Slawikau den kirch⸗ 
lichen Weiheactus, der von einer Anrede an die Schulkinder und die zabl⸗ 
reich erſchienenen Gemeindemitglieder in polniſcher Sprache begleitet war und 
welche mit einem Hoch auf den Herzog von Ratibor, als den Patron der 
Schule, ſchloß. An den die Schule leitenden Lehrer Schmidt hielt der geiſt⸗ 
liche Herr eine deutſche Anſprache. Nachdem er dem betreffenden Lehrer 
durch Handſchlag das Verſprechen abgenommen, ſeinen Pflichten gegen die 
Schule, den Staat und die Kirche treu und gewiſſenbaft nachzukommen, er⸗ 
pet Herr Kreis⸗Schul⸗Inſpector Schwarzer nochmals das Wort, um eben- 
alls der Gemeinde, und zwar im Namen der Regierung zu danken, daß ſie 
die Opfer nicht geſcheut, die den Aufbau dieſer Schule bedingten. Die Kinder 
und den Lehrer ermahnte er, ihrer Pflichten ſtets eingedenk zu ſein und 
ſprach den Wunſch aus, daß beſonders die wahre Religion, die deutſche 
Sprache und Liebe und Anhänglichkeit zum Kaiſerhauſe ihr Heim in dieſem 


ganz duden drehe n ſeinerſeits näher einzugehen. Wir heben dies Faclum 


et en 8 Se ins 3 We —.— — 
rt e viele e und uneigennügige Aufopferung, 
Slupentenſchaft vattiotiſchen Unternehmen gewidmet hat, der Dank der 
eb 
Logan kieepbiſe bereits gemeldeten Unglüds: 
Mm 6. Juli: er tet der dortige „Niederſchleſiſchen Anzeiger“ 
naulerle-Negimentz 15 am letzten Schießtage des Niederſchleſiſchen Fuß⸗ 
ten Regiments ir, 5 aus Poſen, ſſt die 4. Compagnie des ge: 
auf dem Schießplate bei Lerchenberg von einem 


bad“ eine „Wähler⸗Verſammlung“ behufs Entgegennahme der Kandidaten: Q 


Hauſe finden möge. Mit einem Hoch auf unſern allergnädigſten Kaiſer und 
Koͤnig ſchloß ſeine Rede, und nach Abſingung eines Liedes wurden von den 
älteren Schulkindern einige Gedichte vorgetragen. Zum Schluß wurde die 
Nationalhymne mit Begleitung der Muſik von allen Anweſenden geſungen. 
Nachdem nun die Jugend einen kleinen Imbiß im, Schulbofe erhalten und 

einige Freiübungen mit Muſik ausgeführt worden waren, vergnügten ſich 

die Kleinen noch einige Stunden unter Aufſicht ihres Lehrers in einem der 
geräumigen Klaſſenlocale. 


X. Leobſchütz, 6. Juli. [(Regierungs⸗Praſident Freiherr von 
uad General Tümpling. — DbersBräfident von Putt⸗ 
kamer. — Majeſtätsbeleidigung. — Zu den Maigeſetzen.] Am 
3. d. M. beehrte der Regierungs⸗Präſident zu Oppeln, Freiherr von Quadt, 
unſere Stadt mit feinem Beſuche. Derſelbe kam von Neuſtadt O.⸗S., wo 
er aus Anlaß des Thierſchaufeſtes tags vorher eingetroffen war. In dem 
Hotel „Zum deulſchen Hauſe“ erfolgte die Vorſtellung der Spitzen der Stadt 
und des Kreiſes, ſowie der königlichen Beamten. Demnächſt begab ſich der 
bohe Gaſt nach dem Ratbhauſe, um ſich die ſtädtiſchen Behörden, welche ſich 
im großen Saale in corpore verſammelt hatten, vorſtellen zu laſſen. Vorher 
inſpicirte er die vor dem Ratbbaufe aufgeſtellte „Freiwillige Feuerwehr.“ 
Später nahm derſelbe das neue Kreis⸗Verwaltungs⸗Gehäude in Augenſchein. 
Nachmittags fand in dem erwähnten Hotel ein Diner ſtatt, an welchem die 
königlichen, die Beamten des Kreiſes, der Stadt, ſowie die zur Beſichti⸗ 
du‘ der hieſigen Escadron bier anweſenden Militärs Theil nahmen. — 


ur Inſpicirung waren am Dinstag bier eingetroffen der commandirende 

eneral des VI. Armeecorps, General der Cavallerie von Tümpling, 
der Commandeur der 12. Diviſion, General⸗Lieutenant Prinz Kraft zu 
Hohenlohe⸗Ingelfingen, der Brigade⸗Commandeur, Oberſt v. Knobloch, und 
der Commandeur des 2. Schleſ. Huſaren⸗Regiments Nr. 6, Oberſtlieutenant 
Köhler, nebſt den Adjutanten. Mittags fand die Jnſpicirung ſtatt. An 
der Tafel ſahen wir noch die Commiſſions⸗Mitglieder des Ober⸗Erſatz⸗ 
Geſchäftes, welches am 3. und den folgenden 1 bier abgehalten wurde. 
— Am 9. d. M. wird der Stadt die Ehre eines Beſuches Seitens des Ober: 
Präſidenten der Provinz, Herrn v. Puttkamer, zu Theil. Derſelbe trifft, 
von Neuſtadt O.⸗S. kommend, bier mit dem erſten Frühzuge ein und begiebt 
ſich bald nach feiner Ankunft nach dem hieligen Gymnaſium, um einigen 
Unterrichtsſtunden beizuwohnen und die Anſtalt zu beſichtigen. Da der 
hohe Gaſt noch an demſelben Tage unſere Stadt wieder verläßt, ſo wird 
am 9. d. der Unterricht am Gymnaſium ſchon um 7 Uhr Vormittags er⸗ 
öffnet und kommt der Gymnaſial⸗Gottesdienſt in Wegfall. Später beab⸗ 
ſichtigt der Herr Ober⸗Präſident im neuen Kreis⸗Verwaltungs⸗Gebäude die 
Kreistags⸗Abgeordneten und den Kreis⸗Ausſchuß, ſowie die königlichen 
Beamten ſich vorſtellen zu laſſen und behufs Vorſtellung der ſtädtiſchen Be⸗ 
börden nachber das Rathhaus zu beſuchen, von wo aus er noch einige 
ſtädtiſche Anſtalten zu beſuchen gedenkt. — Vor einigen Tagen wurde ein 
Len Arbeiter wegen Majeftätsbeleivigung verhaftet. — Geſtern vor acht 

agen fragte der Wirthſchaſis⸗Inſpector Herrde in Gläſen bei dem Ober⸗ 
Präſidenten von Schleſien an, ob der Beerdigung ſeiner Mutter in Oderſch, 
einer Kirchgemeinde, wo zur Zeit die katholiſche Pfarrei unbeſetzt iſt, durch 
einen Geiſtlichen aus einer benachbarten Pfarr⸗Gemeinde erfolgen könne. 
Hierauf erbielt der Frageſteller folgendes Telegramm: . 

„Einzelne geiſtliche Amtsbandlungen in Notbfällen 
bier nicht als ſtrafbar angeſehen. 
Breslau, 26. Juni 1878. a 
g ; Der Ober⸗Präſident v. Puttkamer. 

Unter Vorzeigung dieſes Telegramms wandte ſich der Inſpector H. an den 
kath. Pfarrer in Piltſch und 1 5 ibn, die Beerdigung ſeiner Mutter in 
Oderſch vorzunehmen. Dieſer lehnte jedoch ab, in Folge deſſen die Beerdi⸗ 
gung durch den Lehrer Namislo in Oderſch vollzogen wurde. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 7. Juli, Vorm. 10 Uhr. Bei gutem Allgemeinbefinden 
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs iſt heute auch am rechten Arm 
der Verband fortgelaſſen worden. 

Dr. v. Lauer. v. Langenbeck. Dr. Wilms. 

Berlin, 6. Juli. Es verlautet, die für die Zuweiſung Batums 
an Rußland geforderten Kautelen beſtänden in der Forderung der 
Freihafenſtellung und der Schleifung der Feſtungswerke. In der geſtrigen 
Congreßſitzung lehnten die türkiſchen Delegirten zunächſt die Anforde⸗ 
rungen des Congreſſes bezüglich der Reetlfieirung der grlechiſchen Grenzen 
ab. Als ſie dann darauf hingewieſen wurden, daß die Pforte während 
des griechiſchen Aufſtandes ſelbſt ſolche Maßregeln vorgeſchlagen hätie, 
erklärten ſie, ohne Inſtructionen zu ſein. 

Dresden, 6. Jull. Wie die „Dresdner Zeitung” meldet, hat 
der Staatsminiſter a. D. v. Frieſen die ihm von den Gonfervativen 
und Nationalliberalen angetragene Reichstagscandidatur für Dresden⸗ 
Altſtadt angenommen. 

Wien, 7. Juli. Die heutige „Wiener Zeitung“ bringt ein 
kaiſerliches Handſchreiben an den Minifterpräfidenten Fürſt Auersperg. 
Daſſelbe behält ſich die Beſchlußfaſſung bezüglich der Demiffion des 
Cabinets vor, enthebt Laſſer von der Leitung des Miniſteriums des 
Innern und beauftragt Auersperg mit der Leitung deſſelben bis zur 
kaiſerlichen Verfügung über die Demiſſton des Cabinets. Ein kaiſer⸗ 
liches Handſchreiben an Laſſer enthebt auf Bedauern denſelben auf 
eigenes Anſuchen vom Amte des Miniſters des Innern, genehmigt 
eine Uebernahme in den zeitlichen Ruheſtand behält ſich eine Wieder⸗ 
verwendung vor, verleiht demſelben das Großkreuz des Stefansordens und 
beruft denſelben als lebenslängliches Mitglied in das Herrenhaus. 

Wien, 6. Juli. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Bukareſt: 
Der unter Vorſitz des Fürſten ſtattgehabte Miniſterrath hat beſchloſſen, 
die Rückkehr des Miniſterpräſidenten Bratiano abzuwarten und erſt 
auf Grund des von demſelben zu erſtattenden Berichts definitive Ent⸗ 
ſcheidungen zu treffen. Die Gerüchte von einer bevorſtehenden Abdi⸗ 
cation des Fürſten ſind vorläufig grundlos. 

Paris, 8. Juli. „Temps“ zufolge erfolgt die Emiſſton der neuen 
dreiprocentigen, amortiſirbaren, zum Elſenbahnankauf beſtimmten Rente 
ſofort nach Unterzeichnung des Berliner Vertrages. 

Nom, 6. Juli. Deputirtenkammer. Der Miniſter des Innern, 
Zanardelli, erklärte, die Regierung bedauere, auf die geſtern angekün⸗ 
digten Interpellationen bezüglich der orientaliſchen Frage mit Rückſicht 
auf die Verhandlungen des Congreſſes nicht antworten zu können. 
Sie könnte indeſſen beweiſen, daß fie ihre Pflichten nicht vergeſſen 
habe und den Prineipien treu geblieben fet, welche die Grundlage der 
Exiſtenz Italiens bilden. 

London, 7. Juli. Wie der „Obſerver“ meldet, hat der Schatz⸗ 
kanzler Northeote eine Anzahl hervorragender Mitglieder der conſerva⸗ 
tiven Partei zu einer Verſammlung eingeladen, welche morgen Nach⸗ 
mittag im auswärtigen Amte ſtattfinden ſoll. Die confervativen Ver⸗ 
eine Londons haben beſchloſſen, dem Grafen Beaconsſield bei ſeiner 
Rückkehr von Berlin einen feſtlichen Empfang zu bereiten und dem⸗ 
ſelben eine Adreſſe zu überreichen. 

London, 7. Juli. Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird aus Kon⸗ 
ſtantinopel vom geſtrigen Tage gemeldet: Ruſſiſche und türkiſche Com⸗ 
miſſare, unter welchen letzteren ſich Kamil Paſcha und Reſchld Paſcha 
befinden, werden die unverzügliche Räumung von Varna und Schumla 
bewerkſtelligen. — Die türkiſchen Congreßdelegirten in Berlin haben 
Weiſung erhalten, mit den öſterreichiſchen Delegirten die Modalitäten 
der Occupation Bosniens feſtzuſtellen. — In den Gewäſſern von 
Cypern kreuzen die engliſchen Panzerſchiffe „Invincible“ und „Raleigh“; 
das Geſchwader des Admirals Hay befindet ſich bei Larnaka. 

Petersburg, 7. Juli. Die „Agence Ruſſe“ veröffentlicht ein 
Telegramm aus Berlin vom geſtrigen Tage Abends 7 Uhr nach welchem 
die Batum⸗Angelegenheit in der Sonnabend Sitzung des Congreſſes 
um einen Schritt weiter gebracht iſt, und daß hiernach zu hoffen fet, 
die nächſte Sitzung am Montag werde eine befriedigende Löſung der 
Frage herbeiführen. Der von der ruſſiſchen Regierung verfolgte Zweck 
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Hafen zu machen. Die „Agence Ruſſe“ glaubt noch verſichern zu A Fierſiaer Börse vom 6. Juli N. Börse vom 6. Juli 1878, Sternwarte zu Breslau. 
können, daß in der Sonnabendſitzung von einer Schleifung der Fe⸗ f 5 
i 6., 7. N m, 2 . 10 

ſtungswerle nicht die Rede geweſen ſel. „ Fa iN eee ene 
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den Gewäſſern von Cypern eingetroffen. Die Abreiſe des engliſchen lem. 1330 ba Se 29,236 ba en ‚af 93 560 | 95 01 2256 

Botſchafts⸗Seeretärs Baring nach Kreta iſt verſchoben worden. W e iR 11225 beg e tersburg 10e fn. . 3 2.6. 2127 „ Wind a 12 W “2 5 W. 3 ge: 4 
Kragujewag, 6. Juli. Die Skupſchtina iſt heute eröffnet worden.] sarlinor Staar-Ohtig. 4 10290 vaB Nie a0 F. 8 T. 4% 140 d Wetter FM Regen. bedeckl. bedeckt. 1 

Dieſelbe wählte heute die Mitglieder des BVerifictrungd:Ausfchuffes. . 18126 — 40. o... 2 MH. J4½ 17278 be Wärme der Oder Nachm. Regen. + 13%, 

Morgen folgt die Conſtituirung und die Präfiventenwahl; ſodann wird] J 40. 4 530 ba 7c 7. 8 Nochm. 2 l. [ Mbps. 10 Uhr. M 

2 . » | Morgeng 6 Ui 
die ae des Sürflen verlefen werden. Sn - REN = 5 eee gelen 105 515 + 13% wur! 
rieſt, 6. Jult. Der Lloyddampfer „Progreſſo“ ift mit der oftindifchen | J jPosensche neuo . „4 \ 2 1 uftdruck bei 8 0,43 330%,43 
Ueberlandspoſt beute Vormittag aus Alexandrien bier eingetroffen: „ 2228 — Bere ee FM st, N 1978 = Dunftorud. ....» 4,47 | 4" 42 | 
— . — — . k————— ; Kur- u. Neumärk. 4 | 26,80 ba — — 1 175 5 n — u Dunſtſättigung .. 61 pci. 71 wt. ö 
Berlin, 6 „Juli. Spiritus loco 9 Faß“ 53,2 M. bez., per April⸗ 8 u.. 7 Er x. Berlin. Görlitz 1 id be Wind NW. 2. SM 2. 

Mai 52,5—52 M. bez., per Juli 52,3—52,2 M. bez., per d ae 52,8 J Preusfiscehs % | 2640 b. Berlin-Hamburg. 11 13 1 540 B Metter . trübe. zieml. heiter. 
e ee a Eee de 
eptember⸗October ark bez., per October⸗ obem er — $| Sächsische. ..... ‚vu dn 9 10 10 7 2 
Mark bez., per Nobember: December — Mark. bez. Gel. 20,000 Liter. Kün⸗ ane e. te 54a, lg 2% 80 8 Oreslan, S Jul. IWalferhand. O.-B. 4 Hl. 18 Um. UB. — N. — 1 
digungspreis 52,3 Mark. Selorische 40,0 Anleihe 4 111 8 548 8 2 - ‘ ma — — 1 
Breslau, 8. Jull, 9% Uhr Borm Am deutigen Markte war der Hang Renis ven 187d 13 b f ea 1 8 1 00985 66856 Sauen ſtarb van Tangen, The] ſchwe⸗ Jaun Nam f in 05 HE q 

Y he Hallo-Sorau-Gub, .| 0 9 | | 1426 50 ren Leiden unſer bielgeliebter Vater, D 2 bin: 
eee im Allgemeinen lebhafter, bei ſtärkerem Angebot Preiſe gut] , 0 Thaler Lose 241 80 bh Hannover-Altenb| “ | e v6 Schwiegervater, Großvater, Onkel und 111 Nasse e n d 
reis haltend. Kaschau-Oderberg] 4 4 8 49 80-50 b I 

: Weizen, zu notirten Preiſen mehr Kaufluſt, ve. 100 Kilogr. ſchleſiſchen Seaunschw. Pint. Aale, A340 @ ;ronpr. Eudoifb. “ 2 s |5 0 duo Großonkel der ehemalige Reſtaurateur dusſeg unzijquqß usqus ge s 

weißer 17,40 bis 19,20—20,80 Mart, gelber 16.90.—18,30 bis 19,60 Mart, Häonburger Loose 131,00 f Barren. 4 bz Leiſer, nugürmpjc, 1 16 ung) ' 

feinſte Sorte über Noliz bezahli. . Magdeb.-Halberst. 8 | 5 |4 12260 b in feinem aötıtafen Lebens ahre. 8 
Roggen in feſter Haltung, pr. 100 Kilogr. 11,40 bis 12,40 bis 13,10 rer. — — Oest. Bkn, 174,35 ba[Mainz-Ludwigsh, “? | 5 % 23.26 bz Breslau, den 7. 876. 

Mart, 1 Sorte über Non bezahlt r Die trauernden Vinterhtiehenen. aplvaudung gun 
Gerſte ſchwache Kaufluſt, pr. 100 Kilegr. neue 12,00 —13,00 Marl 2. N DRAN TER SEND Dr 40, B.. % 80% 1 9 10700 etbsB | Beerdigung: Montag, Nachm. 5 Uhr. Da n 

weiße 14,00 — 14,70 Mark. Hypatheken-Gertifioete. Oesterr.-Fr. Bib. 54% | 6 467 00 0 Trauerhaus: Goldne Radegaſſe 24. 8 usdana 
Hafer gut behauptet, pr. 100 Kilogr. neuer 11,20 bis 12,00-—12,70 bis] krapp' 7 2 ee Dee Lab PR a ur . —„—T — . 1 i eee 

kb 4 - 

1% ale in reiter Haltung, pr. 100 Rilogt. 11,0--13,90--18,00 Mast. 1 20 10 0 dus ee e e Lobe - Theater. | I JOAJIOPUOWIL 1 
Erbſen unverändert pr. 100 Kilogr. 13,10—14,00 —16,50 Mart. *. . 100,50 ba@ Dee -Pard, 105 1 110 aa 155 Montag. „Das er 4 In Jarocin, Provinz Poſen, da 
Bobnen ohne Angebot, vr. 100 Stilogr. 19,00.—19,50 bis 20,00 Marl] farb Oent-Bod.Cr. 4 100,10 @ do.Li.B.ögar)) 4 4 f | 98 bee Schwank in 3 Acten v. G. v. Moſer. an 2 Eiſenbahnen und 4 Chauſſet 
Lupinen age 271 850 9 5 0 KRilogr. gelbe 9, 1010, 30 bis 11 00 dr 11008 10770 8 . Habe: wan ® 2230 ze — liegt, iſt ſofort zu verpachten 
rk, blaue 8,80—9,80— ark. do, do. do. 4½ 88,76 b n. Eisenbahn 25 du De 

Weg gen unberänbert, in Kilogr. 9,80— 10,50 —11,20 Marl. pas) 1 1 Fa. N I 103 44 2 erlegen 4 1 1% 50 1b F. 3 daß ee 17 ein ‚grober Gafthef 
Delfaaten gute Kauflu Fünab Hrg. Schuld. 4.6 190.00 @ Thüringer Lit. A. 6% | 7½ 4 112.50 ba 28. mit Saa immern, großen 

laglein in rubiger Haltung- dyp.-Antu-Nord-G.C-B6 | 96.00 b jWarschau-Wien,,| % l |4 1173,00 bz uli Ew. lern, Gaſtſtall und Garten in fe 
4 Pro 1 0% Kilogramm un netto in ‚Mat und Bi 40. de. Slandbr. f 9,00 baG 2 die lezte Vorſtellung in vieſer frequenter Lage. nd 
Shlageteinfaat ......— — = — Te Briofe,. 380900 55 Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Aotien. Saiſon ftattfindet. Herrſchaft Jaroein. 
a 3 D 4 5 3 8 ooo Fe (Eine Bekilationmit Detailoertan 
interrübfen“- . 40. 80% P£xksibr.m.11015 | 99,66 ba Rroslau-Warschaul 9 0 s | 21,16 b Circus Renz, ſucht ein aeblungsfäbiger Kauf 
Sommersühfen +... — Dun ZUNG: 40. 4½ do, do. m. 1 104½% 92,75 ba JHalle-Sorau-Gub..|0 |® s | 36,16 528 Off. unter G. E. 28 hauptpoſtamtlag 
bauptpoſtam 
Leindotter . a ENT W delningar Främ.-Pfdb. 4 106% @ Hannover-Altenb.| © 0 |5 | %,90 b2G Breslau, Loniſenſtraße.“ 
Rapskuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 7,20 7,40 Mar, September: ro a Pkäbr. 4 68835 ee 2 22 8 8805 bre i Ait den 8. Juli, B 
October 7,50 Mark. 7 tab. a. Oest. Bd. Or. Ge? | 94 dae Magdeb.-Halberst| il | As ½ 76.00 be % Uhr: Füsse 
® 
Leinkuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 8,70—9,20 Mark. beides edener-dtabr , | 9.29 ba do. Lit. O. 2 s s 103,00 bn 6 f V t fl 
Kleeſamen nominell, rother pr. 50 Nilogr. 32—42—47—52 Mark, — 4½ 94.00 6 Ostpn, Südbabn. , 5 5 Is | 9876 b2@ ala⸗Vorſte ung, H Isidor Smets 
5 dada. Bod-Ored. A0 5 102.78 8 Bechte-O. U. h. 6% | 61), |6 109,78 ba g err y 

weißer pr. 50 Kilogr. 40—48—57—65—70 Mast, hochfeiner über Notiz 75 do. 4½0% 4 38.55 0 KRumänjer. 8 8 Is | 84,99 bz Auf vielſeitiges Verlangen: [573 Brüſſel d 
Thymotbee nominell, pr. 50 Kilogr. 15—19.—20,50 Mark. Wiener Eilberpfandbr. 5 Baal-Bahn.... . a | oe % e | 1525 bz Ein Carneval auf e ee end ene 
Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein. 28,5000 % Den Taser. % % f Aol Biolley & Sohn 

Mart, Roggen fein . Bart A e Eee: 15 Marl 2 dz FFF dem Eiſe, in Verviers 
ger 9,25 —10%00 . leie 7.60— ar u id 0 1 8 * ine 

er Te mei ol eee, yes e achnae || Fate na I an u 

. 0 A a 0778 E Aten Ver 49. S eſeßt v. Director 168 ‚Ne 
Noggenftrob 16,00--18,50 Mark pr. Schock à 600 Kilogr. 40. Bier Präm.-Anl. 4 1107,75 B Berl, Taten. Jar ich, che! 19.18 bz u. in Scene g ouveau u vertreten. Prima. 
Telegraphiſche Ernrie und Dörſen-Nachrichten. 40. Oredit-Loo6 ai 11 7 7 ere in ; f 9905 be a er e Fee Offerten on 12 3% 
(W. T. B.) Paris, 6. Juli, Abends. Wonlevarb-Bertehr. 3% Renten on Fran- Anl. v. b 180 80 d, Prerl. Dies-Bankl A 3 14 | 830 @ Quadriſie ala Grande Duchesse, 

77,05, Neueſte Anl. de 1872 115, 25, Türken 1865 15, 20, Staatsbahn] de., „ 40, ae 1198.60 a re ee Be geritten von 16 Damen — —— 

A Pear Gappter 230, 00, Banane attomane 481, 25, Staliener 76, 55, 40. Cent. Bod-Or.Pfbb | 8202 banaler ent.! |€ ff 10786 8. Nahen Gala-Eoftümen. 1 Zur Reiſe! 

Chemins ögyptiens —, öfters. Goldrente 66%, ungar. Goldrente 80%, tass.-Poin.Schetz-Obl.4 | 79.25 @ Darmst, Oreditbk.| 6 6% ( 120,74 ba 1023] Ber 

Spanier exter. —, do. inter. —, neueſte Rufen de 1877 87%, Türkenlooſe n e Darmat, Zetteibk. 2.1 2925 Bo Morgen Dinstag: N dus weiß nicht, 518 N en 

— A n * 7 

55, 00. ge 4. M., 6. Juli, Nagmitiags 2 Uhr 30 Min. (Eins 2 1555 i ‚40 4 do, Meichsbank| 64, fe 158,76 ba Eine Nacht in * Enz nimmt den Ablen Gern ch, Markt 

C 17 Laab. ner Weddſel 20, 39. Pariſer Wechſel 81, 08. Wiener 40. 800 N 5 103469 6 Disc,-Oomam.-Anth.| 4 50 4 137.80 b 108 1 die Haut und befähigt zu an⸗ 1 

Wege 174,2 Sade Weſtbabn 154%. Slifabetbahn 154%, Saligier I tal wat Sn Antäielt 17 7 a RL N 8 S 1 1700455 7000 

5 a x RR 8 9 D . v a achtel n à 00. 
220%. en, 2387 %. Lembarden“) 685%. Nordweſtbahn 107%. Silber Gaab-Graser 100TEN.L 4 | 74,00 vad 0. Junge 3½ 5½ 4 | 96,00 dz@ . Salic [hir ſchtalg ul 815 
ente 58%. Papierrenie 56%. Goldrente 657. Ungar. Goldrente Bl. äumänische Anleihe. „19 1910 bie An Wasn lid le 125 0 ane 1343 8 25 55 „ n 
aliener —. Nuſſ. Bodencredit 76%. Ruſſen 1872 85. Nene ruſſiſche] Türkische wis 31.48 bd ar ae 1 103 20 876 
Alete 85 Aaken. 188 885 99%. 1860er om 750 Urne — Forst. Bien, 50 7450 6 ae 4% H ‘ "8800 bs Buß vun) m BER E ue wr e 
266, 20. Creditactien “) 220 4 Oeſterr. Nationalban armil. | ieh waedische 10 Thlr.-Loose - adw.-B.Kwilec 2 — vn dhe 2 
/ in 2 Finnische 10 Thir.-Locae 39,70 ba Leipz, Cred,-Anst.| 8 5% 4 1300 be — 3 1 I 8 tiſch, von 5 Mark ab. 

VTTTTT T.!!! Iteteabe Bazilt [0ER inte Eu | 7 & @törmer, Stpoiete, 

27 n. neue 98. 99 bahn bl ieee 6774 Tentral⸗Paeific 103%. Eisenbahn-Prioritäfs-Aotlen. Meininger do. 2 24 84.10 bas 0 1 S “A 1 2 
9505 155 ½. Der R leihe 96. — Sehr feſt, belebt. varg.-Märk, Serie II. 4% 100, 40 B Nordd, Ban . 3 3 4 [14325 ba L 10 l onueu 25 . 

Heid dank 15544. Deulſche Reichsanleihe — Sehr elt, 40, III. v. 81.31/48. 3½ 8480 bz Nordd.Grundrz.-B.| # 85 4 | 67,50 ba IR D IL H 
Nach Schluß der 9 5 230, realen 9 Wen 45 BEN we “ih en 950 Get ere. Bx. 11 5 4 4046 5 E N tüchfiger 1101 

—, —, Galiziei —, 1860er Looſe —, —, ungariſche Goldrente —, neueſte] 4%. Hess. Nordbahn 3 |00st. Ored,-Aötion| 11% 6 

Rufe: —.—,. österr. Goldrente —, Nationalbank —,. —. ae 7 y 90 1480 d r ten 80 Hu 4 1970 a Geſchlechtskrankheiten Deiti Hatenr, 6 
*) ver ‚mes, 11 ver ultimo. Areslau-Freib. Li. DEF. 41% Pr. Oent.-Bod.-Ord, 705 914 |4 1118,75 bac jeder Art, auch veraltete, werden ges welcher ſelbſtſtändig zu 78 70 pe 

! œ—˙nꝗfũ!limnß [Binde Re Maltanne [Ba ann Salt 

4. Br .A. 11 es errente „Goldrente redit⸗Actien A . E K. 4% 9400 @ y 5 N wär eſſe: anfta N et ſofort gutes u 
1860er Looſe 116, Franzoſen 586, Lombarden 173, alien. Rente 77, DU le “ 10140 B Weimar. Bank 0 Ay 34 4 1% s“ Oderſtr. 18, l.“ 4 14] J dauerndes Engagement. 

Neueſte Ruſſen 85%, Nereinsb. 1235 , Laurahütte 78%, Commerzbank 104 97 Feen Ul. T1. 01 160 3 * Sprchflnnden täglich von 8—9] Offerten erbeten an "ir Bra: de 

Norddeutſche 145, Tele 39, Intern. Bank 82%, Ameritaner 2. te de u. 11—2 Uhr. Bresl. Zig. unter R. O. Nr. 7 

VV Fa 

6 en. — — 18 . ae 
Gamburg, 6. Juli, Nadın. [Ostrepemantt] Meien Inco mubie | Kanne =, nmel |Z [57% Neſaurant ‚Rother, Schweihni erſtr. 37, 
auf Termine ſeſter. Roggen loco ruhig, S N G5. J 40 E Bor. a. Fe zim Meerſchiff“, empfieblt feine in der Bel ⸗Etage gelegenen 
2 0. 0. „ — * 1 U 

Soda nu Jul Mach 120% Bi. ’ 1255 A ve September Betober 131] 4. do, PL ar 0 f | 9 Deutsche en 9 ir 4 19100 6 Bertolt Wein 5 nat —— — 15 een de eignen 

Br., 130 Gd. Hafer ruhig. Berfte flau. Mübsl feſt, loco 66%, pr. „nerschios. 38 . e eee eee ee ie 0 einer genei ten B t „ 1015 J 

Babber e 66. Spiritus ſtill, pr. Juli 407 Br., per Anguſt⸗September a Bein Br anni 40 56,50. B Ostdeutsche Bank — — . 9 edienu igten Beachtung. [975] 

FR 5 S 8. Un 41008 AU Delober . r Abe 5 8 5 9200 8 Bäche: Ces Bank 58, 2 fe. 6 

afſee ſaſt geſchäftslos, Umſa a etroleum ruhig, Standar do, m. 349] 85, \ 5 tr. 66. 
while x 90 560 Br. 10, 50 Gd. pr. Juli 10, 50 d., br. August % Me.ie a 10090 @  IMnuringor Bak d . 1860 b. Molken- und F 
Dechr. il, 10 955. — Wetter: Regeneriſch. S 6 4035 bxG Dem geebrten Wen zur Nachricht, daß ich dieſes Jahr, ſowie ein 
Samburg, 7 . ga Nahm. [Brivatberkehr.] Silberrente 57875 4%, vom 1808, ‚16 |10) ou Industrio-Paplera, Reihe bon Sabre B 1 7 er hier bin und meine Molken⸗ und Brunnencut, 
Goldrente 66%, Bapierrente 56%, 1860er Looſe 116%, Lombarden 172, de. von 1574. 1 ei RE FT = [m] g Anſtalt im „Cafe ® ismarck“, hinter der Liebichsböhe, und an der Reue 
Creditactien 232%, Franzoſen 592, Rheiniſche Bahn 110%, Bergiſch⸗ Mär: pe TOR | 574 D. Eisenbahnb.-G. 0 0 46,28 v0 abe. u 
4, Franzoſ 9 40. Brleg-Melabef4 , Börſe inne b Achtungsvoll 

kiſche * 76 , Köln⸗Mindener 105%, Anglo⸗Deutſche Bank 39%, Ruſſen 40. Gose-Oderb. ! | 94 5 9 do. Noche n. Oo, E.. % 4 | 10,60 be, 

de 1977 865. Gehe ene Eb, Mahal .]d: j4:7]2008-bes Franz Signer, 
Liverpool, 6. Juli, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfanggbericht) I “Btargard-? En 10 Ser B Wostend. Com.-@| 0 — Im | 0,25 6 a Canton Appenzell in der Schweiz. 

Muthbmaßlicher Umfap 8000 Ballen. Feſt. Tagesimport 14,000 Ballen do. do. III. Em. 4½ 100 B mu e fe b dart 

amer anche en geen 0, 400 . ate rate 2. f 8 g d Holzcement- Dächer ® 
400 8000 9 1 Wan May essen wi Ero 1060 Wagen en ie, enen, | 10010 ba Donnorsmarkhütt,| ? 3 % | 27,00 b un Holz u K dick 

Bet. e IN e We ee Dorim, u. aneh : f 180 Da 3 en 45 igſten Preifen unter langjähriger Garantie fir und fertlun, 

wer, 6. Juli, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco „e ee be aneh. 2 f .| 2526 b I bergeſtell [1022] pen 
zubig, Termine ruhiger, per Herbſt 10, 05 Gd., 10, 10 Br. Hafer per Juli] mrag.Dux.........lfr | 23,50 b [Marionhütte . . % |& | 48,00 ba C 1 M nmnich, 

6, 05 Gd., 6, 08 Br. Mais, Banat, per Juli —. Wetter: Kalt, ſtürmiſch.] kel e Benn. e eee? ulet— — ar a age 
Paris, 6. Juli, Nachm. [Productenmarti.] (Schlußbericht.) 300 Gaschan-Dderbung . 4 | 65.48 b I[Schl.Kohlenwerke| ® , |& | 11,25 bg Hol zeement⸗, Dachpappen⸗ und Asphalt: Fabrik, 

2 8 ; Schl.Zinkh.-Actien| 7 6% 1 | 86,40 dan 

ſteigend, per Juli 28, 50, per Auguſt 28, 25, per Septbr.⸗Ocibr. W, 00,| Jag. Nordostbahn . 60,25 ba A , B 30 N 

per Septbr.»Decbr. 28, 00. — Pehl fteigend, pr. Juli 62, 25, per August unn 5 700 n ran 1 42 jan] 9375 8 reslau, Gartenſtraße 30 c. auſcha, Kr. Goͤrlltz. nen 

62, 00, pr. September» October 61, 75, pr. Seplember:december Gi, een Vorwärtshütte. ..|e 0 176 erzi 

übel behauptet, ve; Juli 92, 00, per Uuguft al, ver September Des 10 io. 11 H —— ee Baltiacher Lloyd! — — fte. — — Gußſtahl⸗ Senſen 5 

e Sed e ep rubig, pr. Juli 58, 25. . Ne 5205 — = Brent Bierbranen; 8 8 N 5 80 offerirt zu billigſten Engros⸗Preiſen, ſelbſt bei kleineren Poſten, 15¹ gl 

. 5 5 : zur esl. E.- Wag "| 47,60 ba 
arts, 6. Juli, Nachm. Nohzucker ruhig, Nr. 10/13 pr. Juli pr. 100 4 l. Gente. f. 1650 Ba | do. vor. Ooltans.) za (— ja | 4600 B atibor. org 
57, 50, 5 78 l 100 Kil. 63, 75. Weiß Kronpr. Rudoli-Bahn 5 | 69,60 bz Erdm, Spinnerti ‚| 0 e 41600 da Len 
c henuelie [5 168% |__ Gh Ginfanuna bon & Mär werden 3 ta ran aus Brote veranlhan 
* 6 do, II. 3 06 „ 575 te 

Septbr. »Dechr. 62, 50. 5 0. üdl. Staatsbahn. 3 24 He pStr.] O. Schl. Eisenb.-B,| 0 0 4 25,60 bag 1 
Sonbon, e Nit gn, nne e alle eee e [oc ee, , 4 dr2 rima Oranienburger Kern eife, 

Ar 1 de daa ge . nt — A k . Elen f- lüge 8050 b [Wilhelmah. Ma. ( e | 20,25 bs ganz Fer un 17 5 tändi 1 1 57 

eizen rubig toggen au. Hafer: fti erſte unverändert. *arochau-Wien II. . 6 97,30 da pro mit . Ä 

Antwerpen, 6. Juli, Nachmittags 4 U. 30 M. [Petroleummarkt.) ee. ... 480 8 Proben heben gern zu Dienſten. fen unter W. 2103 an Rubel] { N 

7 r. be 822 br 2 wei, la 20% ben u Bro ner . _ &e . | 1000 b. — 8 p0ı Moſſe in Breslau. ee 

r., der ember i r., ver September⸗December r. — : —— s 

5 „ a Recke Senn er-@ifenbapn-Gefekfäaft. Silesia, Verein chemiſcher L abriken. up, 

ge 600 55 F 1878 nach borläufi ofttelf 191 % nac berichtigt tſtellung: ] Unter Gehalts-Garantie offeriren wir die bekannten Dünger Präll 
co vr. Auguſt 10, 60, per September 10, 75, per October nach vorläufiger Feſtſtellung: nach berichtigter Feſtſte Brest Merzdorf, 

10, 85, pr. November 11, 00. I) vom Bee Gepäck⸗ rate unſerer Fabriken zu Saarau, eslau und Merzdorf, uf 

8 „ ? ; N ‚ ie die ſonſtigen gangbaren oben und Preis⸗Co e 

S r und, Vieh, Vertehr Fe Kae 8 ut 8 Vatan a Seleinggen iter wir zu rigen unf 1 hu 
ee ee ee iR Torben. cin meuen 9 eee RR 685000 ; 68000 ; brefie enfweber nad, d. b. Scl Breslau (Schweidn. Stadien la 

oder nach Merzdorf (a. d. Schleſ. Geb. B.). fe 


Band erſchienen. Zwölf Bäcker, 7 ſolche, welche hiſtoriſchen Ruf FF ͤ —. , ———— 
erlangt haben, werden in ihrem Lebenslauf von der geiſtreichen Feder Summa 715,130 Mark 662,809 Mark, 
Schmidt = Weißenfels begleitet. Die Abenbeim'ſche Verlagsbuchhandlung in] pro Monat Juni 1878 mehr 52,321 M. Geſammt⸗Einnahme 4,295,179 M. 
Stuttgart hat dieſe Bibliothek hübſch ausgeſtattet. Von Anfang des Jahres ab gegen das Vorjahr mehr 276, 037 Mark. 
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Verantworllicher Redacteur: Dr. Stein. 
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